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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
nr > und Feſttage um 4% Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


[Amtliche Nachrichten. i N 
Se. Königliche Hobeit der Prinz-Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: | 
Dem Profeffor Dr. Max Dunker bei feiner Berufung in den Preußi⸗ 
ſchen Staats dienſt den Charakter als Geheimer es un, Rah zu 
verleihen; den Kreis⸗Deputirten, Hauptmann Guſtav Pau v. Hage⸗ 
now auf Lan fle, zum Landrathe des Kreiſes Grimmen, im Regie⸗ 
rungsbezirke Stralſund zu ernennen; ferner die Kreisrichter Wolfart 
in Soldin, Rubel in Croſſen und Frank daſelbſt zu Kreisgerichts⸗ 
Räthen zu ernennen, den Rechtsanwalten und Notaren John in Croſ⸗ 
fen und Hag en in Cottbus den Charakter als Juftiz- Rath, uͤnd dem 
Appellationsgerichts⸗Setretair und Kanzlei Direktor Schmidt in Guben 
den Charakter als Kanzlei-Rath zu verleihen. 


W. T. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Paris, 10. Mai. Heute Nachmittags 5 Uhr ift 
der Kaifer abgereiſt. Auf dem Wege nach dem herrlich 
geſchmückten Lyoner Bahnhofe wurde er von der zahlreich 
anweſenden Bevölkerung mit Enthuſiasmus empfangen. 
Der Prinz Napoleon, der mit dem Kaiſer abgereiſt iſt, 
begleitet denſelben bis Montereau, die einzige Stadt, in 
welcher der Kaiſer bis Marſeille einen Aufenthalt nimmt. 
Morgen werden die Hundertgarden abgehen. 
Paris, 10. Mai. Der heutige „Moniteur“ enthält nach- 
ehendes Dekret: Da es in der Abſicht des Kaiſers liegt, ſich an 
die Spitze der italieniſchen Armee zu ſtellen, ſo überträgt er der 
Kaiſerin die Regentſchaft mit der Befugniß, die Funktionen der⸗ 
ſelben nach den Inſtruktionen auszuüben, die in das Staatsarchiv 
eingetragen werden ſollen. In keinem Falle würde die Kaiſerin 
davon abweichen können. Die Kaiſerin wird dem Miniſterrath 
präſiciren. Die Kaiſerin wird über die ihr unterbreiteten Reſo⸗ 
lutionen und Dekrete die Meinung des Prinzen Jerome hören. 
Der frühere Botſchafter bei der Pforte Herr Thouvenel 
i zum Senator ernannt worden. 8 
„Eine Sta lex ander n. s wird in der 
Galle der er e aue ar Beten Gen ud ae 
London, 10. Mai. Lord Cowley ift wieder von hier 
abgereiſt. Der zum Geſandten Frankreichs beim hieſigen Hofe 
deſignirte Graf Perſigny wird morgen hier erwartet. 
Der Dampfer „Europa“ iſt mit 532,424 Dollars an Con⸗ 
kanten und Nachrichten aus Newyork vom 27. v. Mts. einge⸗ 
troffen. Middling Baumwolle war daſelbſt 12%, Die Dam⸗ 
pfer „Arabia“ und „Jura“ waren aus Europa angekommen. 


Zwei min iſterielle Erklärungen. 


In England und in Preußen haben dieſer Tage Mr. 
Disraeli und Herr von Schleinitz ſich über die Kriegsſrage ver⸗ 


nehmen laſſen. Unzweifelhaft war die Stellung des Schatzkanz. 


lers zu ſeinem Auditorium eine vortheilhaftere als die unſeres 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten. Mr. Disraeli ſtanden 
die zur Zeit der Cornbill, als starving geſchilderten vierſchrötigen 
Farmers von Bucks gegenüber, Leute welche die Continentalen 
ngelegenheiten nur als „hinten weit in der Türkei“ kennen. 
nen konute der geiſtvolle Miniſter denn auch ein neues Pröb⸗ 
den ſeines Talentes als Romanſchriftſteller bieten, und die 
Vucinghamſhirer Wähler nehmen den Vortrag des Wahlcandi— 
aten ſo gläubig auf, wie irgend ein deutſcher Elleneiter Dumas' 
Romane als Hauptquellen der Weltgeſchichte anſieht. Das ehren ⸗ 
werthe Mitglied für Bucks klagt, daß die von England eingefä⸗ 
delten Unterhandlungen geſcheitert. Er berichtet: Sie wären z. 3. 
er Cowley'ſche Miſſion ſchon im beſten Gange geweſen — als 
dußland einen Congreß vorgeſchlagen um die italieniſchen ‚Ange: 
becher zu regeln. Dieſem Vorſchlage hätten ſich die vermit⸗ 
elnden Mächte nicht entziehen können, da Rußland ja berechtigt 
Aachen auch ein Wort mitzuſprechen. Und, ſagt der Miniſter 

Ü Englands, neben Rußlands Vermittelung hätte Englands 

emühen nicht concurrirend vorwärts gehen können. 

Weshalb aber Nußland den Congreß vorſchlug, iſt klar, 
Frankreich arbeitete ſich ab ſeine Rüſtungen zu vollenden, mußte 
eit gewinnen, und ihm fehlte ein Casus belli. Directe Unter- 
handlung ohne Con reß hätte Napoleon genöthigt, vor der Zeit 
leine Pläne zu enthüllen, die Neutralen gegen ſich aufzubringen, 
oder zurückzuweichen. Einen Congreß über italieniſche Angelegen- 
heiten, zum Theil innere Angelegenheiten Oeſterreichs, entſcheiden 
zu laſſen, das hatte dieſer Kaiſerſtaat im Gefühle feiner Selbſtſtän⸗ 
digkeit ſtets abgelehnt. . 

„ „Oeſterreich mußte ſich daher mit aller Energie gegen eine 
derartige Vermittelung auflehnen. Es that dies durch Aufſtellung 
des Entwaffnungsvorſchlages. Die Entwaffnung als Vorbedin⸗ 
i des Congreſſes, war bei Lage der Dinge nicht zu realiſiren. 
Oesterreich das den Congreß verhinderte, weil es auf der Hand 
ag, daß Napoleon den Krieg wollte, mußte als Friedens⸗ 
örer in Curopa erſcheinen, von ſeinen natürlichen Alüirten iſolirt 
verden. Dies Ziel iſt nun erreicht und Rußlands Unternehmen 
ollkommen gegtüdt, Liegen nun ſolche und unzählige andere 
uſcheidende Symptome eines ruſſiſch⸗ franzöſiſchen Cinverſtänd⸗ 
ſſſes vor, daß ein preußiſcher Richter, gehörte die Frage eines 

Wee e Bündniſſes vor unfere Gerichtshöfe, Jeden 


auf Grund dieſer Symptome ein ſolches Bündniß behauptete, 
m Erfüllungseide verſtatten würde, fo kann nur den Wählern 


Mittwoch, den 11. Mai. 
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in Buckinghamſhire gegenüber einige Hoffnung ſein, durch voll⸗ 
tönende Reden dieſes Bündniß wegzuleugnen. In der Diplo⸗ 
matie galt bis jetzt der Satz nicht, quid non est in actis non 
est in mundo. Oder wird Mr. Disraeli erſt dann die Exiſtenz 
des ruſſiſch⸗ franzöſiſchen Bündniſſes zugeben, wenn es ihm von 
Herrn von Brunnow in beglaubigter Abſchrift eigenhändig über⸗ 
reicht werden wird? — Welchen Werth die Erklärung des eng⸗ 
liſchen Schatzkanzlers hat, mag man daraus abnehmen, daß vor 
wenigen Wochen noch derſelbe Miniſter die franzöſiſchen Rüftungen 
ableugnete. Als man 2 Tage vor Erklärung des Krieges an 
Rußland im Oberhaus Gebete für den bevorſtehenden Krieg be. 


antragte, brummte der erſte Lord des Schatzes, Lord Aberdeen: 


„Es giebt keinen Krieg.“ 

Auch das Däniſch⸗Franzöſiſche Bündniß leugnete Mr. Disraeli 
ab. Ein ſolches mag allerdings eine Erfindung der Preſſe fein. 
Wir glauben, es giebt in Kopenhagen noch Häuſer genug mit 
eingemauerten engliſchen Kugeln aus dem Jahre 1807, und ſind 
überzeugt, daß das ſchwache Dänemark trotz aller franzöſiſchen 
Wühlereien doch zu vorſichtig iſt, um Englands und Deutſchlands 
Zorn auf ſein Haupt zu laden. Wenn aber Mr. Disraeli das 
Bündniß Dänemarks mit Frankreich ableugnet, weil Dänemark 
Englands alter Alllirter ſei, So reibe man ſich die Augen und wird 
doch an Tag und Nacht, an Licht und Finſterniß irre. Indeſſen 
der Schatzkanzler it Romanſchriftſteller, und für feine Wähler in 
Bucks hat er einen neuen hiſtoriſchen Roman edirt, von dem wir 
hoffen, daß er die zweite Auflage nicht erleben wird. 

Wenden wir uns von England zu der größten in dieſem 
Augenblicke in Europa verſammelten parlamentariſchen Verſamm⸗ 
lung, fo finden wir am Doengoffsplatz eine Anzahl wißbegieriger 
Volksvertreter, welche in der Stunde, in der ein großer Weltkampf 
entbrannt iſt, auch von ihrer Regierung einige Aufſchlüſſe über die 
von Preußen zu befolgende Politik haben wollen. Der Miniſter 
des Aeußern nimmt das Wort, das geringſte Geräuſch verſtumm 
um nur keine, nicht die kleinſte Nedewendung unbemerkt vorüber 
gehen zu laſſen. Aber es find nur Tropfen auf einen heißen Stein, 
wenige Worte, die in ihrer Allgemeinheit auf draſtiſche Weiſe mit 
den umſaſſenden Finanzvorlagen des andern Miniſters contraſtiren. 


Daß Opfer, bedeutende Opfer gebracht werden ſollen, das iſt klar. 


Wir vertrauen daß unſere Regierung die Zielpunlte ihrer Politik 
genau beſtimmt hat, und der felſenfeſte Glaube an den geſunden 
Sinn der Regierung kann allein die Zweifel niederkämpfen, ob 
denn überhaupt die Regierung ſchon irgend einen beſtimmten 
Standpunkt zur veränderten Situation eingenommen. Herr von 
Schleinitz beklagt — und mehr noch die Millionen gezüchtigter 
Achäer — die Störung des Friedens. Aber ein weuig zu kühl 


hält er ſich den ſtreitenden Mächten gegenüber auf einer Höhe 


der Objektivität oder beſſer Neutralität, die mit der nicht wegzu⸗ 
leugnenden Erregtheit der Nation im grellen Widerſpruch ſteht. ! 

Die Regierung verſpricht ihre Bemühungen, geſtützt auf 
eine militairiſche Aufſtellung, auf Wiederherſtellung des Friedens 
zu richten. Hier haben wir ein Stück conereter Politik. Aber 
etwas anderes iſt es ob man Gewehr bei Fuß, neue Vermitte— 
lungsprojekte von demſelben blutrothen Idealismus wie die letzten 
engliſchen ausheckt, oder ob Preußen den feſten Entſchluß hat, es 
nicht von dem Willen Oeſterreichs und Frankreichs abhängen zu 
laſſen, wie lange Europas Frieden geſtört, Preußens Handel 
ruinirt, feine Finanzen angeſpannt ſein ſollen. Uns dünkt Preußen 
als Großmacht kann ſich nicht in einer ſchmählichen bewaffneten 
Neutralität, welche Heer und Finanzen ruinirt, gefallen. In 
einer Weltkriſis, „ſagt ein trefflicher deutſcher Hiſtoriker“)“ iſt es 
einer Großmacht nicht erlaubt unthätig zu ſein, ohne Verluſt an 
moraliſcher Macht und Anſehen. Dieſe Politik pfiffigen Zu⸗ 
wartens iſt für einen Staat, deſſen ganze Geſchichte uud Ueber⸗ 
lieferung auf raſcher, kühner Action beruhe, die furchtſamſte wie 
die gefahrvollſte Taktik.“ % 

Es iſt der Beruf Preußens für den europäiſchen Rechts zu⸗ 
ſtand aufzutreten, im ſchlimmſten Falle loszuſchlagen. Die 
Form in der es ſeine Thätigkeit in einem gegebenen Zeitpunkte 


zu entfalten hat iſt die „der bewaffneten Vermittelung.“ ö 


Gelingt es Napoleon die Oeſterreicher aus der Lombardei zu ver⸗ 
treiben, ſo iſt es Preußens Pflicht, von Oeſterreich, Aufgabe jedes 
Druckes auf das nicht öſterreichiſche Italien, von Napoleon, An⸗ 
erkennung des öſterreichiſchen Beſitzſtandes zu verlangen. Eine 
Weigerung Frankreichs das Recht Oeſterreichs auf Mailand an⸗ 
zuerkennen, müßte für alle unparteiischen Mächte in ſolchem Mo- 
mente ein Kriegsfall ſein. — Eine ſolche wirklich großſtaatliche 
Politik, welche Preußen in den Stand ſetzte in Deutſchland Alles 
um ſich als Schiedsrichter Europas zu ſammeln, wäre weder 
öſterreichiſch, noch engliſch u. ſ. w. ſondern einzig preußiſch. Sie 
zöge England, vielleicht gegen den Willen feiner leitenden Staats: 
männer, aber ſchon der Selbsterhaltung willen, zu Preußen hin⸗ 
über. — Eine ſolche Politik würde Preußen in den Stand ſetzen 
auf eine Reform der Bikndesverfaſſung hinzuwirken, und geſlützt 
auf ſeine eigenen liberalen Inſtitutionen, würde es Preußen ge⸗ 
geben ſein in Deutſchland zu herrſchen, ohne eines der wirklichen 
Rechte Oeſterreichs zu verletzen. Unſere ſehr wohlwollende ver— 
trauende Interpretation erlaubt uns eine derartige hoffnungs⸗ 
reiche Politik aus den Worten des Herrn v. Schleinitz herauszu⸗ 


*) Häußer, deulſche Geſchichte, 2. Theil, p. 126. 
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leſen. Wir leſen ſie ferner heraus aus dem Vortrage des Herrn, 


v. Patow, und aus der abſoluten Unmöglichkeit einer franzöſiſch⸗ 
preußiſch⸗ruſſichen Allianz. 


Landtags: Verhandlungen. 
515001 Augeoräneten-Hdus 
(47. Sitzung den 9. Mai.) 
(Schluß des geſtrigen Berichts.) 

Es folgt die Fortſetzung der Berathung der Petition gegen die Ne: 
gulative. f 

Abg. Dieſterweg (auf der Trübüne ſehr ſchwer verſtändlich): 
Schon im Jahre 1855 habe der jetzige Cultusminiſter geſagt, der Unter- 
richt werde verkümmern, wenn man die Regulative als eifernes Gefep 
aufrecht erhalten wolle. Der Mechanismus aber, von dem der Reg. 
Commiſſar geſprochen, ſei gar nicht mehr vorhanden geweſen. Peſta⸗ 
lozzi habe den Mechanismus nicht gefördert, im Gegentheil die Bildung 
auf die eigene Anſchauung gegründet; er ſei darin der würdige Nach⸗ 
folger Kants. Niemals hätten die Anhänger Peſtalozzi's bilden wollen 
ohne Stoff. Man habe nie ein Haſenfell machen wollen, ohne einen 
Haſen zu haben (Heiterkeit). Nun ſage man, die Regulative würde 
falſch verſtanden. Wenn aber dies Mißverſtändniß ein allgemeines 
ſei, fo würde es zum Verſtändniß (Heiterkeit). Zwar habe die linke 
Seite des Hauſes den Worten des Reg. Commiſſars Beifall geſchenkt. 
(Natürlich!) — Dies ſei natürlich, wenn man die Regulative bloß aus 
deſſen Vortrag kenne. Aber die Regulative ergingen ſich in pomphaften 
Redensarten, und enthielten nichts als Worte, Worte, Worte! — Die 
Regulative verböten den Seminariſten die Werke der „ſogenannten klaſſi⸗ 
ſchen Litteratur“, nennen die Werke Schillers, Göthes, Leſſings „ſoge⸗ 
nannte klaſſiſche Werke“, und bezeichnen fie als heidnische. Die Regu⸗ 
lative verbannten faſt ganz die Mathematik; die Seminariſten lernten 
nicht einmal Decimalbrüche kennen, und verſtänden alſo nicht unſer 
Maß und Gewicht, verſtänden nicht einmal die Meilenſteine an de 


hauſſee 


Freude erfüllt, da fie von 45 preußiſchen Bauern komme. — Dies ſei 
ein erfreuliches Zeichen, wie groß das Bildungsbedürfniß im Lande ſei 
— Nun ſollten die Kinder nicht die Bibel auswendig lernen, aher die 
Erzählungen mit den Worten der Schrift wiedergeben. Ja, das ginge 
denn doch nicht anders, als daß die Kinder dieſe Erzählungen auswen⸗ 
dig lernten (Sehr richtig!). Was die Kirchenlieder anbetreffe, jo habe 
ein Lehrer bei Schönebeck den Kindern 120 Lieder beigebracht; die 
Bauern hätten demnach eine brillante Zukunft (Große Heiterkeit). Nun 
wolle er zugeben, daß man nach der Schlacht bei Waterloo kein gemein⸗ 
ſchaftliches Lied habe fingen können. Es komme aber nicht darauf an, 
nach einer gewonnen Schlacht ein Lied zu gewinnen, ſondern die 
Schlacht zu gewinnen. (Heiterkeit.) Unſere Armeen würden ſiegen 
durch Energie, und geſtützt auf Sittlichkeit und Intelligenz. — Schließ⸗ 
lich verſtießen die Regulative gegen alle geſunde Pädagogik. Sie 
behandelten alle Kinder gleich; allen vorhandenen Geiſtesſtoff droh ten 
ſie zu abſorbiren. 

Die fortgeſetzte Polemik gegen die Regulative ſtamme nicht aus 

Gleichgültigkeit gegen die Religion, ſondern aus Liebe zur wahren 
Religion. Denke man doch an den bedeutendſten Knaben des 18. Jahr⸗ 
hunderts, Friedrich II.; er habe nie ganz die üblen Folgen der Regu⸗ 
lative ſeines Vaters, Friedrich Wilhelm II., überwinden können. Ge⸗ 
ſchehe das am grünen Holze, was würde da am dürren Holze d. h. bei 
ſchwachen Menſchen geſchehen. — Was den Lehrerſtand betreffe, ſo ſei 
es wunderbar, wie viele Leute demſelben ſich noch widmeten. Früher 
ſei es doch etwas anders geweſen. Eichhorn habe die Privatlectüre 
der Lehrer beauſſichtigen laſſen, Hr. v. Raumer, wie Hr. v. Haſſenpflug, 
die Lehrerverſammlungen den preußiſchen Lehrern verſchloſſen. Dazu 
ſeien nun noch die Regulative gekommen. — Die Regulative ſeien un⸗ 
würdig des preußiſchen Staates, der Jetztzeit, und des Geiſtes des 
Proteſtantismus. Deshalb empfehle er den Commiſſionsantrag. 
(Bravo und Ziſchen). 
Abgeordneter v. Kroſigk gegen den Commiſſions⸗Antrag: Die 
Widerlegung der vom Vorredner empfohlenen Peſtalozziſchen Methode 
überlaſſe er dem Regierungs⸗Commiſſar; der werde ſchon mit ihm fertig 
werden (Oho! rechts). Auf die zwei Petitionen lege er geringen Werth. 
Sie hätten ſchon deshalb zurückgewieſen werden müſſen, weil fie den 
Inſtanzenzug nicht erſchöpft hätten. Er habe keine Beſchwerde gegen 
die Regulative in ſeinen Kreiſen gehört, und beantrage Tagesordnung. 
Die Competenz des Hauſes ſei ihm auch zweifelhaft, weil Art. 24 der 
Verfaſſung die Leitung des Religionsunterrichtes der betreffenden Re⸗ 
ligionsgeſellſchaft überlaſſe. Wenigſtens dem Geiſte der Verfaſſung ſei 
es entgegen, hier bei ſo vielen Katholiken und einigen jüdiſchen Mit- 
gliedern einen ſpeciell proteſtantiſchen Gegenſtand zu behandeln. 

Abg. Eckſtein: Es ſei ein Kampf heraufbeſchworen, weit über die 
Grenzen der Petitionen binaus, und zwar durch den Reg.⸗Commiſſar, 
namentlich ſeine ſcharfen Angriffe auf den entſchiedenſten ſeiner wiſſen⸗ 
ſchaſtlichen Gegner. (Sehr wahr!) Aus feiner Heimath könne er bezeu⸗ 
gen, daß viele ſchlichte Bürger gleiche Anſicht wie die Petenten hegten. 
Daß die Regulative mit Mißtrauen aufgenommen ſeien, habe der Mi⸗ 
niſter ſelbſt zugegeben. Ihr Urſprung, von Herrn v. Raumer, erkläre 
das. Dann rühre das Mißtrauen daher, daß dienſtwillige Stimmen ſie 
überall auspoſaunt, namentlich neu angeſtellte, durch die Regulative 
groß gewordene Beamte. Dann rühre das Mißtrauen davon her, daß 
jene excluſiwe Partei, welche jetzt von den Kanzeln herab Auflehnung 
gegen die Staatsregierung und den Cultusminiſter predige, ſich ihrer 
bemächtigt habe. (Stürmiſches Bravo rechts.) Nicht die Petition des 
Lehrers Mann, ſondern die der 45 Bauern, dieſer ſchlichten Leute, habe 


für ihn Bedeutung. Wäre die evangeliſche Kirche bereits ſelbſtſtändig, 
ſo hätte der Vorredner Recht, und das Haus keine Competenz, ſich mit 
der Sache zu beſchäftigen. Aber bis jetzt ſei es Sache des Staates und 
darum des Hauſes ſolche Gegenſtände zu prüfen. — Abg. v, Mallinck⸗ 
rodt: Er würde nicht für den Commiſſions⸗Antrag ſtimmen, trotzdem 
der Herr Miniſter erklärt, daß er bedingungsweiſe dem Commiſſions⸗ 
Antrage beiſtimme; er trete vielmehr dem Antrage auf Tagesordnung bei, 

Abg. Graeſer ſpricht entſchieden gegen die Regulative und ſchil⸗ 
dert die Unzufriedenheit des Landes, insbeſondere der Lehrer mit 
derſelben. 

Der Schluß der Discuſſion wurde beantragt, aber abgelehnt. — 
Gegen den Comm.⸗Antrag Abg. v. Blanckenburg: Nach den Aus⸗ 
führungen vom Miniſtertiſche wolle er ſich enthalten, auf den materiel⸗ 
len Inhalt der Sache einzugehen, wel er jene Ausführungen abzu⸗ 
ſchwaͤchen fürchte. Wenn er aber die Regulative bisher nicht gekannt 
hätte, ſo würde er nach dem Vortrage des Referenten dennoch gegen 
den Commiſſions-Antrag ſtimmen. 

Ein wi derholter Antrag auf Schluß der Discuſſion wird abge- 
lehnt, eben ſo der Vorſchlag des Präſidenten, die Sitzung jetzt (3 
Uhr) zu verlegen und um 5 Uhr wieder aufzunehmen. — Abg. Fubel 
wünſcht, daß die Regulative dem Lehrer, namentlich hinſichtlich des 
Bibelwortes, einen größeren Spielraum laſſen möchten, da dadurch das 
mechaniſche Auswendiglernen verhütet werde. Nichts ſei gefährlicher, 
als eine Ueberbürdung mit Memorirſtoff, und er vertraue dem Mini⸗ 
ſter, daß ſeine Ueberwachung der Ausführung der Regulative, zu einem 
günſtigen Reſultate, zu dem führen werde, was der Commiſſionsantrag 
verlange. 

Der Schluß der Discuſſion wird abermals beantragt und wiederum 
abgelehnt. — Das Haus wird ſichtlich leerer. 

Abgeordneter Jonas hebt vorzugsweiſe die Ueberfülle an religid: 
ſem Memorirſtoff hervor, der ſich in den Schulen jetzt anhäufe. — 
Abg. v. Forckenbeck: Die Petitionen hätten der Regulative gar nicht 
erwähnt, die Petenten hätten nur unabhängig und frei die Uebelſtände 
hervorgehoben, welche ihrer Anſicht nach auf dem Gebiete des Volks⸗ 
ſchulweſens vorhanden ſeien, und deshalb ſtimme er für dem Commiſ⸗ 
- fionsantrag. 

Cultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg: Wie verſchieden auch 
die Urtheile fein mögen, in der Behandlung der Petitionen ſtimmten 
alle überein, und dieſe Behandlung finde in dem Commmiſſionsantrage 
den vollkommen befriedigendſten Ausdruck. Derſelbe erkenne an, daß 


die Regulative feſtſtehen und feſtzuhalten ſeien, ihre Ausführung aber 


überwacht werden ſolle; und dies werde in dem Sinne, wie er neulich 
ausgeſprechen, geſchehen. Der Antrag auf Tagesordnung habe ihn 
deshalb überraſcht und er glaube, derſelbe habe ſeinen Urſprung ledig⸗ 
lich in einer Parteiſtellung und bedaure ihn deshalb. Er wage an den 
Antragſteller die Bitte, ob es ihm nicht, unbeſchadet ſeiner politiſchen 
Stellung, moglich ſei, den Antrag zurückzuziehen, weil es ſonſt den An⸗ 

ſchein gewinne, als wenn eine Seite des Hauſes für ſich allein in An⸗ 
ſpruch nehme, was allen Chriſten angehörig ſei. Die gegenwärtige Seſ⸗ 

ſion habe ſich nicht ausgezeichnet durch bedeutende legislative Erzeug⸗ 
niſſe; das einzige Werk ſei, wie man wiſſe, vor einigen Tagen an einem 
andern Orte in den Brunnen gefallen. Die Seſſion bleibe aber dennoch 
eine denkwürdige, weil ſie eine Annäherung der Parteien herbeigeführt 
habe, eine Annäherung, welche im Intereſſe des Landes dringend wün⸗ 
ſchenswerth ſei. (Lebhafter Beifall.) Geſtatten Sie mir, ſo ſchließt der 
Miniſter, das letzte Wort. Ich empfehle Ihnen herzlich Kirche und 
Schule, damit Preußen ſeinem alten Berufe getreu als Volk voran⸗ 
leuchte in der Erkenntniß und Wahrheit. (Beifall.) 

Abg. v. Mallinckrodt, der ſchon vorher den Director Wantrup 
gegen den Abg. Dieſterweg in Schutz genommen hatte, verſichert noch: 
mals gegen den Abg. v. Harkort, Director W. ſei ein geſinnungstreuer, 
characterfeſter Mann. — Berichterſtatter Dieſterweg verzichtet auf das 
Wort. — Die vom Abg. v. Kroſigk beantragte Tagesordnung wird ab⸗ 

gelehnt; der Antrag der Commiſſion die Petitionen der Regierung zu 
uüberweiſen und dabei die Erwartung auszuſprechen, daß dieſelbe die 
ſeit Erlaß des Regulativs vom 3. Oktober 1854 im Lande vielfach her⸗ 
vorgetretenen Klagen über die Ueberlaſtung der Elementarſchulen mit 
zu viel religibſem Memorirſtoff in Erwägung ziehen, und das Geeignete 
zur Hebung dieſer Klagen veranlaſſen werde,“ — wird mit großer 
Majorität angenommen; dafür die ganze Rechte, ein Theil des 
Centrums, die Polen. 

Die übrigen Petitionen des ſechſten Berichts der Unterrichts-Com⸗ 
miſſion werden ohne Diskuſſion nach den Anträgen der Commiſſion 
als erledigt erachtet. 

Bei der nun folgenden Berathung des Schlußberichts der Budget⸗ 
Commiſſion werden die Anträge wegen des Geſetzes über die Oberrech— 
nungskammer und wegen des Vorgreifens bei den Fonds der Telegra⸗ 
phenverwaltung ohne Diskuſſion angenommen. — Ebenſo, ohne Dis⸗ 
luſſion, die Schlußanträge auf nachträgliche Genehmigung der Etats⸗ 
überſchreitungen und Ertheilung der Decharge über die Rechnung 
pro 1856. 

Der Geſetzentwurf, betreffend den Erlaß von Zollgeſetzen im Jaden⸗ 
Gebiete wird, dem Commiſſions-Antrage gemäß, ohne Discuſſion an⸗ 
genommen. : 

Bei der Petition von 26 Gutsbeſitzern, Rhedern und Kaufleuten 
um den Ausbau des Hafens von Stolpmünde hat die Commiſſion 
Feberweiſung an die Regierung mit der Aufforderung beantragt, der 
Inſtandſetzung und Erhaltung dieſes Hafens die möglichſte Berückſich⸗ 
tigung angedeihen zu laſſen. Die Abgeordneten v. Bonin (Stolp) 
und Denzin, jowie der Berichterſtatter Kruſſe befürworten den An: 
trag; Reg.⸗Commiſſar Geh. Rath Maclean vertheidigt die Regierung 
gegen die Behauptung des Commiſſionsberichts, als ſei ſie ihrer Pflicht 
gegen die Stadt Stolp nicht nachgekommen; fie habe vielmehr (dies 
wird in Zahlen nachgewieſen) ihr Möglichſtes gethan; eine Bevor⸗ 
zugung vor den andern Oſtſeehäfen könne Stolpmünde nicht bean⸗ 
ſpruchen. Abgeordneter Kühne (Berlin) empfiehlt Tagesordnung, 
ſowohl wegen der augenblicklichen politiſchen Lage, die zu Erſparniſſen 
verpflichte, als auch wegen der Unmöglichkeit, in Stolpmünde einen 
guten Hafen anzulegen. 

Der Antrag des Abg. v. Frank und Gen. wegen Einführung für: 
zerer Verjährungsfriſten in den Hohenzollernſchen Landen wird auf 
den Antrag der Juſtizcomm. nach einer kurzen Befürwortung durch den 
Antragſteller der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. 

Die Tagesordnung iſt damit erledigt. — Präs. Graf Schwerin 
theilt mit. ein Bruder des Abg. Reichenheim habe den Abgeordneten, 
die am Humboldtſchen Leichenbegangniß Theil nehmen wollen, als 
Verſammlungsort fein Haus in der Nähe der Trauerwohnung zur Ver: 
fügung geſtellt; dies Anerbieten wird mit Dank angenommen. — Die 
Verathung über die auf die Creditbewilligung bezüglichen Vorla— 

gen der Regierung ſetzt der Präſident auf mehrfachen Wunſch auf 
Donnerſtag an. Schluß der Sitzung 5 Uhr. Nachſte Sitzung Mitt 
woch 10 Uhr. Tagesordnung: Der ſogenannte Polenantrag, die Pe: 
tionen wegen der Actienſteuer und des Verbots ausländiſcher Bank⸗ 
noten und einige andere Petitionsberichte. 


Herrenhaus. 
(22. Sitzung, den 9. Mai.) 

Tagesordnung: Fortſetzung der Budget⸗Berathungen. Die bereits 
bekannten Kommiſſionsanträge werden angenommen und damit das 
ganze Budget genehmigt. 

Den Schluß der Debatte bildet der Geſetzentwurf über die ſog. 
Zehn⸗Millionen⸗Anleihe für Eiſenbahnbauten. Das Geſetz wird mit 
folgenden, aus drei Amendements hevorgegangenen Zuſatz⸗Paragraphen 
angenommen.: 

F. 6. Die im 8. 2. bezeichnete Anleihe (10,900,000 Thlr.) kann, ein: 
tretenden Falls ſtatt zu den in dem gedachten Paragraphen erwähnten 
Zwecken, ganz oder theilweiſe zu Kriegszwecken verwendet werden, oder 
ſoweit das weſentliche Intereſſe dies unerläßlich erheiſcht, jedoch nicht 
bis über den, als einen Vorſchuß zu zahlenden Betrag von 500,000 
Thlr. hinaus, zur Herbeiführung eines geordneten Abſchluſſes der Ar⸗ 
beiten an der Rhein⸗Nahe⸗Eiſenbahn. Auf die für Kriegszwecke zu 
verwendenden Beträge der Anleihe findet die Vorſchrift des F. 4 (wegen. 
Tilgung und Verzinſung) „keine Anwendung“ (Amendement des Ober⸗ 
bürgermeiſters Groddeck). 

Zu dem Etat der Marine⸗Verwaltung (Ref. Dr. Brügge: 
mann) wird folgende Reſolution ohne Diskuſſion angenommen: „das 
Herrenhaus wolle beſchließen, die Regierung aufzufordern, bei Vorle⸗ 
gung des Staatshaushalts⸗Etats fur 1860 1) dem Herrenhauſe einen 
feſten Plan mitzutheilen, aus welchem der Zweck der Preußiſchen 
Marine und die in einem beſtimmten Zeitraume zu vollendende Aus: 
führung deſſelben zu erſehen iſt; 2) die einzelnen Ausgabe : Poſitionen 
des Etats der Marine⸗Verwaltung dieſem Plane gemäß jo einzurichten, 
daß eine Ueberſicht der im Jahre 1860 vorzunehmenden Arbeiten zur 
Gründung der preußiſchen Seemacht aus demſelben entnommen werden 


könne.“ — 
— — — ß 


Deulſchlan d. 

55 Berlin, 10. Mai. Die zur Berathung des Antrages wegen 
Schuß der polniſchen Sprache der Abg. v. Bentkowski und Genoſſen 
niedergeſetzte Commiſſion hat ihre ſehr ausführlichen, in alle Details 
dieſer Angelegenheit eingehenden Verhandlungen mit dem Antrage ge⸗ 
ſchloſſen: „In Erwägung, daß einzelne Beſchwerden des vorliegenden 
Antrages zwar begrundet erſcheinen, eine ſyſtematiſche Beeinträchti⸗ 
gung der polniſchen Sprache jedoch für nachgewieſen nicht erachtet wer⸗ 
den kann“, über den Antrag zur Tagesordnung überzugehen. 

Berlin, 10. Mai. Dem Bericht der „Pr. Ztg.“ über 
die Leichenfeier Humboldt's entnehmen wir Folgendes: 

Heute Morgens hat Berlin der irdiſchen Hülle Alexander 
von Humboldt das Geleite in den Dom gegeben und feinen pal- 
menumzweigten Sarg an den Stufen des Altars hingeſtellt, an 
welchem der Abgerufene vor faſt neunzig Jahren das Bad der 
Taufe empfing. Von dort wird er in der heutigen Abendſtille 
nach Tegel geführt und in der Familiengruft beigeſetzt werden. 

In dem weltbekannten Arbeitszimmer, wo man Alexander 
von Humboldt ſitzen zu ſehen pflegte, ſtand der einfache Eichen⸗ 
ſarg unter grünen Gewächſen, zugänglich für Jeden, der ſich den 
Eindruck dieſer Geiſteswerkſtatt bewahren wollte. Aus den Häu⸗ 
ſern hingen Trauerfahnen und ſchlang ſich der ſchwarze Flor von 
Fenſter zu Fenſter. Als der Sarg von königlichen Dienern auf 
den Wagen gehoben war, intonirte die Trauermuſik den Choral. 
Die Umgebung des Wagens bildeten Studenten mit friſchen Pal⸗ 
menzeigen in den Händen. Die übrige Studentenſchaft zog, von 
Marſchällen geführt, voraus, eine Andeutung, daß hier ein Fürſt 
der Wiſſenſchaft zu Grabe gehe. Die zahlreich anweſende Geiſt⸗ 
lichkeit führte der Generalſuperintendent Hoffmann. Dann folg⸗ 
ten als Träger der irdiſchen Ehrenzeichen der Kammerherr Graf 
von Fürſtenberg⸗Stammheim, ſowie mehrere Kammerherrn; ſie 
trugen auf rothen Sammetkiſſen die Ordensſterne, welche die 
Biuſt des großen Heimgegangenen zierten. Hinter dem Sarge 
gingen die nächſten Leidtragenden, geführt von Rittern des Schwarzen 
Adler⸗Ordens. Als der Wagen aus der Oranienburgerſtraße 
in die Friedrichsſtraße einlenkte, erſcholl der immer zum tiefſten 
Herzen ſprechende Geſang vom Wiederſehn nach dem Scheiden, 
wie es in Gottes Rath beſtimmt iſt. Dieſer Ausdruck der Em⸗ 
pfindung Aller wurde der vorüberfahrenden Hülle des theuren 
Mannes von den Schülern des Friedrichs-Gymnaſiums zugeſun⸗ 
gen, welche ſich unter Leitung des Direttors Krech vor dem Lehr⸗ 
gebäude aufgeſtellt hatten. So zog man die Friedrichsſtraße 
und auf der Süpfeite der Linden entlang. Die ſchönſte Entfal- 
tung des feierlichen Zuges fand auf dem Opernplatze ſtatt. Man 
erblickte zunächſt hinter dem Sarge die beiden Neffen des Heim⸗ 
gegangenen, die Söhne Wilhelm's. 

Der General v. Hedemann, Tochtermann Wilhelm's, 
wurde vom Fürſten Wilhelm Radziwill und dem General Grafen 
v. d. Gröben begleitet. Neben Herrn v. Bülow, dem Enkel⸗ 
ſohn Wilhelm's, gingen der General v. Neuataun und Fürſt 
Adolf Hohenlohe. Es folgten die Spitzen der Staatsverwaltung, 
die Generalität und die Würdenträger des Hofes in Gala, die 
Mitglieder des Herren hauſes und des Hauſes der Abgeord— 
neten, in ſehr zahlreicher Vertretung, deuen ſich, gleichfalls in 
Gala-Uniform, die Räthe der Miniſterien und die Direktoren der 
Auſtalten für Kunſt und Wiſſenſchaft anſchloſſen. Was die preu⸗ 
ßiſche Hauptſtat an berühmten und gefeietten Perſöulichkeiten auf 
denjenigen Gebieten des Lebens, die der Pflege ſeiner höchſten 
Güter gewidmet ſind, zu feinen Mitbürgern zählen darf, Ale hat- 
ten ſich eingefunden, Ihm die letzten Ehren zu erweiſen, der in ſei⸗ 
nem reichen, geſegueten Leben ſchon an dem Sarge von ſo manchem 
mitſtrebenden Dahingeſchiedenen das Zeugniß der Huldigung für 
ein Leben abgelegt hatte, das köſtlich geweſen, weil es voll Mühe 
und Arbeit war. Die Akademien der Wiſſenſchaften, und der bil» 
denden Künſte waren durch die geiſtesverwandten Zeitgenoſſen reprä⸗ 
ſentirt, unter ihnen der Rektor und die Lehrer der Univerfität im 
feierlichen Ornate. Auch hatte ſich eine Deputation der Akademie 
zu Freiberg eingefunden, wo der Verewigte ein Jahr lang unter 
Werner bergwiſſenſchaftlichen Studien oogelegen; ebenſo hatte die 
lauſitzer Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Görlitz Abgeordnete ger 
ſandt. Auch die Mitglieder der hieſigen geographiſchen Geſellſchaft 
fehlten nicht. Dann erblickte man unter Vorausſchreitung der 
Stadtdieuer die Repräſentanten der Start den Oberbürgermeiſter, 
und Bürgermeiſter mit dem Fürſten Bogislav v. Radziwill in 
ihrer Mitte und gefolgt von dem ganzen Magiſtrat und den 
Stadtverordneten, mit dem Amts zeichen der goldenen Kette ge- 
ſchmückt, und umgeben von Marſchällen, welche ſchwarzbeflorte 
weiße Stäbe trugen. Dann folgte das ſaͤmmtliche Lehrerperſonal 
aller Schulen geleitet von den Direktoren und zu beiden Seiten 
begleitet von Marſchällen, als welche die Schüler der erſten Klaſſen 
fungirten. Ibnen ſchloß ſich eine große Anzahl von Männern 
aus allen Ständen der Bevölkerung au, wie ja in Wahrheit 
Niemand iſt, der, geiſtigem Leben zugewandt, ſich nicht in Bezie- 
bung zu dem großen Todten wüßte und berufen geweſen wäre die 
große Gemeinde der Mitwelt an tiefem Sarge vertreten zu helfen, 


| 
| 
| 


der Verewigte ein Teſtament nicht errichtet habe, beftätigt- 


durch fein treuer Pfleger und Reiſebegleiter geweſen, in dem 


an welchem beide Hemiſphären unſerer Erde mit gleichem Rechte 
und mit gleichem Stolze der Angehörigkeit trauern. So bemerkte 
man auch den nordamerikaniſchen Geſandten mit je einem Vertreter 
der nordamerikaniſchen Staaten, die aus verſchiedenen Plätzen des 
Kontinents herbeigeeilt waren. Selbſt Afrika und Aſien hatten 
ihre Vertreter. i 

f Den Wandelnden fogten die reichgeſchirrten Züge der königl— 
und prinzlichen Wagen, geführt von den königlichen Dienern im 
Galaanzuge, hinter denen eine unabſehbare Reihe fürſtlicher und 
anderer Equipagen den feierlichen Zug beſchloß. 


Glockengeläute vom Dom miſchte ſich in den Trauermarſch 


des Muſikchors. Auf der Freitreppe des Gotteshauſes erwarte⸗ 
ten den Trauerzug Sr. königliche Hoheit der Prinz⸗Regent, die 
Prinzen Friedrich Wilhelm, Albrecht, Vater und Sohn, Georg, 
Adalbert, Prinz Auguſt von Württemberg, Prinz Friedrich Wil⸗ 
beim von Heſſen, der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen und der 
Fürſt von Hohenzollern⸗Sigmaringen. g 1 

Vor dem Hauptportal der Domkirche angekommen, wurde 
der Sarg von den königlichen Hof-Lakaien heruntergehoben und 
auf die Eſtrade vor den Altar geſtellt. Ebendahin geleiteten die 
Höchſten und Hohen Herrſchaften die Leidtragenden. 

Vier ſilberne, reichflammende Kandelaber umſtanden den 
Sarg Zu Häupten des Sarges auf den Stufen des Altars war 
die Geiſtlichkeit verſammelt. Im Halbzirkel gegenüber dem Sarge 
ſtanden die beiden Neffen und der Enkel, in ihrer Mitte der Ger 
neral v. Hedemann, rechts von ihm Se. königliche Hoheit der 
Prinz⸗Regent, links von der Famile Prinz Friedrich Wilhelm, 
hinter ihnen die übrigen anweſenden prinzlichen Herrſchaften, fo 
wie die Ritter vom Schwarzen Adler-Orden. Zu Seiten des 
Sarges nahmen rechts vom Altare die Miniſter, höheren Staats” 
beamten und vornehme Fremden, ihnen gegenüber links vom Al 
tare die Mitglieder der Akademie und der gelehrten Körperſchaf— 
ten ihren Platz. Der General-⸗ Superintendent Hof- und Dom 
prediger Dr. Hoffmann, hielt die ſehr gehaltvolle Trauerrede, 
welcher das Amen und der Choral ausgeführt durch den Domchor 
folgte. Während die Orgelklänge in einem feierlichen Nachſpiel 
austönten, legten die Jünger der Wiſſenſchaft ihre grünen Palmen⸗ 
zweige um den kleinen Schrein, der den vergänglichen Theil des 
Mannes birgt, welcher mit ſeinem unvergänglichen Weſen den 
Erdball umſpannte. s 

— Auch in diefer Zeitung iſt unlängft die Circulardepeſche 
des Grafen Buol an die deutſchen Regierungen vom 28. April 
mitgetheilt worden. Wenn darin geſagt iſt, bemerkt dazu die 
„Koln. Ztg.“, daß die Cabinette von Wien und Berlin ſich dar’ 
über verſtanden haben, daß Oeſterreich ſeine beabſichtigten An 
träge am Bunde hinausſchieben ſolle, bis die militairiſche Hülfe⸗ 
leiſtung Frankreichs an Sardinien eine Thatſache geworden ſei, 
jo iſt darauf zu bemerken, daß allerdings die öſterreichiſche Mer 
gierung dem preußiſchen Hofe dieſe ihre Abſicht — bei Eintritt 
dieſes Falles ihre Anträge beim Bundestage einzubringen — 
mitgetheilt hat, aber hieſigerſeits davon abgemahnt 
wurde. Eine vorherige Mittheilung dieſer Circulardepeſche 
an die preußiſche Regierung hat diesmal nicht ſtattgefunden. 

Berlin, 9. Mai. Bei der gerichtlichen Siegelung der Ver⸗ 
laſſenſchaft Alexander v. Humboldt's hat ſich die Mittheilung, 86 
gegen befand ſich ſein Diener, J. Seiffert, der 33 Jahre 85 

„ 
ſitze einer gerichtlichen Schenkungsurkunde, Inhalts deren 
demſelben ſo ziemlich die ganze Verlaſſenſchaft, namentlich die 
unermeßlid umfangreiche Bibliothek, alle Pretioſen, Gold⸗ und 
Silberſachen, Betten, Wäſche, kurz, das geſammte Mobiliar von 
Todeswegen zugewendet worden find. Ausgenommen find nur 


die ungedruckten Manuſeripte, das baare Geld und einige Gegen? 


ſtände, die dem Verewigten aus den höchſten Kreiſen ſchenkungs“ 
we iſe überfommen find, wie z. B. die Büſte des Königs u. ſ. w. 
— Ueber dieſe Gegenſtände hat er mittelſt kleiner Zettel, deren 
Befolgung nach dem Inhalte der Schenkungsurkunde — aus 
rechtlichem Geſichtspunkte betrachtet — ebenfalls der Pietät des 
Seiffert auheimfallen dürfte, zu Gunſten befreundeter Perſonen, 
beſondere Dispoſitionen getroffen. Unter den ungedruckten Ma⸗ 
nuſcripten befindet ſich ein vollendetes geographiſches 
Werk von bis jest nicht da geweſenem Umfange, das 
natürlich, wie alle anderen derartigen Werke, Eigenthum der Er⸗ 
ben des Autors wird. An baarem Gelde und geldwerthen Pa’ 
pieren ſind nur 400 und einige Thaler vorhanden geweſen. Von 
dieſen hatte der Verſtorbene, der eine Penſion vom Staat! be 
zog, bereits bei Lebzeiten 400 Thlr. feinem alten Diener mit det 
ſchriſtlichen Ermächtigung, daven die Koſten feines Begräi niſſes 
zu beſtreiten, überlaſſen. Welchen Werth Humboldt auf perſön⸗ 
liche Auszeichnungen im Leben gelegt hat, darüber giebt die Thal 
ſache ein characteriſtiſches Merkmal, daß die ihm aus aller Hertel 
Länder zugeſtrömten Orden, wie fie in ſolcher Zahl und von fol 
cher Bedeutung wohl ſelten auf der Bruſt eines einfachen Gelehr“ 
ten vereinigt worden, ganz ungeordnet in einem ziemlich vernach“ 
läſſigten Schranke aufbewahrt wurden. (Publ.) 
Aus dem Magdeburgiſchen, 9. Mai. (P. Z.) Ach 
Kirchenpatrone des Herzogthums Magdeburg hatten befanntiid 
in der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ einen Proteſt gegen ral 
Verhalten der königlichen Staatsregierung und zwar in ſolchel 
Ausdrücken veröffentlicht, daß die königliche Staatsanwaltſchaſ 


ſich veranlaßt fand, ſowohl gegen die acht Patrone, als gegel 


den verantwortlichen Redacteur der „Neuen Preuß. Ztg.“ die ge 
richtliche Unterſuchung einzuleiten. Wie wir vernehmen, hat viel 
Unterſuchung das Reſultat gehabt, daß drei der acht Patrone 
außer Verfolgung geſetzt worden ſind. Es hat nämlich einer det 
Unterzeichner des Proteſtes, der General-Major a. D. v. Oſtau 
auf Dregel, die Erklärung abgegeben, daß er den Proteſt 
ſelbſt unterſchrieben, noch irgend Jemand ermächtigt habe, denſel, 
ben für ihn zu unterzeichnen. Zwei andere Unterzeichner, der 
Rittergutsbeſitzer von Brauchitſch auf Schartenke und der Nike. 
gutsbeſitzer Nathuſtus auf Königsborn haben ebenfalls in Abre h 
geſtellt, daß fie den Proteſt ſelbſt unterſchrieben haben; ſie habe 
allerdings eine dritte Perſon, welche zu nennen ſie ſich weigerten, 
ermächtigt, in ihrem Namen zu unterzeichnen, ohne daß ſie jede 
von dem Wortlaut des Proteſtes Kenntniß hatten, der ihnen en 
ſeinem allgemeinen Inhalt nach bekannt war. Unter dieſen 
ftänden hat die königl. Staats⸗Auwaltſchaft von der Anklage 0 
Herren von Oſtau, von Brauchitſch und Nathuſius Abſtand 15 
nommen, dagegen wieder die übrigen fünf Mitunterzeichner 
Proteſtes, ſowie wider den verantwortlichen Redacten vie 
„Neuen Tae Zeitung“ auf Grund des Strafgeſetzes di 
Anklage erhoben. ; 
1 Wien, 8. Mai. Es beſtätigt ſich, daß Feldmarſchall 
Fürſt Winriſchgrätz in einer beſondern Miſſion nach Petersburg 


weder 


r der 


ehen wird. Derſelbe wird am 10. von hier abreiſen und ſich 
ſunächſt nach Berlin begeben. Die Nachrichten vom Kriegs— 
chauplatz ſind immer noch ſehr dürftig und die Spannung auf 
dutſcheidendere Berichte ſteigt von Tag zu Tag. Dabei iſt dieſer 
age ſämmtlichen Redactionen hieſiger Zeitungen angemeldet wor- 
den, daß die Aufnahme von Nachrichten über Bewegungen der 
ͤſterreichiſchen Truppen aus andern als offiziellen öſter⸗ 
reichiſchen Quellen ſtreng unterſagt jei. So viel ſteht 
Übrigens feit, daß in den Operationen auf dem Kriegsſchauplatz 
ein Stillſtand eingetreten iſt, veranlaßt durch die Hochwaſſer des 
o, welche ein maſſenhaftes Vorrücken der Armee über dieſen 
trom ſehr gefahrvoll machen würde. Man urtheilt in militai⸗ 
Üben Kreiſen, daß noch acht Tage vergehen dürften, ehe ein bedeu⸗ 
tender Schlag von der einen oder andern Seite auszuführen wäre. 

Die „Oſtd. Poſt“ ſagt: „Wir glauben nicht zu viel anzu⸗ 
nehmen, wenn wir vorausſetzen, daß am 14. oder 15. die Haupt⸗ 
maſſe der Franzoſen und Piemonteſen in Aefjandria konzentrirt 
ſein kann. Wenn man an der Annahme feſthält, ſo würde die 
verbündete Armee aus 210,000 Kombattanten beſtehen, und 
zwar aus 140,000 Franzoſen und 70,000 Piemonteſen, von 
denen wohl gegen ½ möglicherweiſe zu einer großen Feldſchlacht 
konzentrirt werden könnten, d. h. etwa 160,000 Mann. 

Hannover, 7. Mai. Mehmed Ali Paſcha iſt hier ange⸗ 
kommen. Wie die „Z. f. N.“ vernimmt, wird derſelbe mit 
zahlreichem Gefolge ſich 14 Tage hier aufhalten, um dann nach 

ien zu gehen. 

Schwerin, 7. Mai. Zwiſchen Mecklenburg-Schwerin und 
dem Kirchenſtaat iſt ein Vertrag geſchloſſen worden, nach welchem 
die Schiffe beider Staaten in den Häfen derſelben mit Bezug 
auf Abgaben von Schiff und Waaren, ausgenommen die Küften- 
ſchiffahrt, vollkommen gleich behandelt werden ſollen. | 

München, 7. Mai. Die nene Münchener Ztg. ſchreibt: 
„Wir haben ſchon wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß 
die von Uebelwollenden verbreiteten, Mißtrauen erregenden Ge— 
rüchte durchaus unbegründet ſind. Wir ſind nun in der Lage, 
als beiten Veweis für unſere Behauptung, eine Erklärung aus 
dem Munde Sr. Majeſtät des Königs ſelbſt anzuführen. Geſtern 
nach der kirchlichen Feier des Georgiritter-Ordensfeſtes rief Sr. 
Majeſtät mehrere Cavaliere zu ſich, fragte dieſe über die herr— 
ſchende Stimmung, und ermächtigte fie gleichzeitig, in allen Krei— 
ſen zu erklären, daß Baiern in dem ausgebrochenen Kriege nicht 
neutral bleiben wird, daß die frühere Verzögerung der Rüſtungen 


nur durch die Haltung eines anderen deutſchen Staates veranlaßt 


war, daß aber jetzt um ſo energiſcher gerüſtet werde. Dieſe kate— 
goriſche Erklärung Sr. Majeſtät ſelbſt wird hoffentlich genügen, 
um alle gegentheiligen böswilligen Gerüchte verſtummen zu ma— 
chen. Vertrauen wir daher unſerm Könige!“ 

München, 8. Mai. Einer telegraphiſchen Depeſche des 
„N. C.“ zufolge iſt ein Anlehen von 4 Millionen Gulden für 
die Bedürfniſſe des Heeres zur allgemeinen Betheiligung ausge— 


rieben worden. Die Emiſſion geſchieht zum Cours von 97, zu 


4½ Prozent. 

— Der neuernannte Vertreter Baierns am Bundestag, 
Frhr. v. d. Pfordten, begiebt ſich morgen auf ſeinen Poſten. 
Seine Inſtruktion, fo wird uns verſichert, geht dahin, daß die 
bairiſche Regierung, indem ſie die Tragweite des Kampfes zwiſchen 
Oeſterreich und Frankreich ermißt, den für das engere Deutſch⸗ 
lund hieraus erwachſenden Gefahren nöthigenfalls im Wege der 
Initiative zu begegnen trachtet. 63— EAN 

Stuttgart, 6. Mai. Heute wurde vor der K. Stadt- 

direktion die Druckſchrift: „Studien zur gegenwärtigen Lage Eu— 
ropa's von Karl Vogt. Genf und Bern 1859“ in Beſchlag ge⸗ 
nommen. — 
Mainz, 7. Mai. Der „A. Z.“ wird geſchrieben: Heute 
iſt die Armirung der Bundesfeſtung Mainz befohlen worden. — 
Des geſtern Mittags hier eingetroffenen Reſerven des königlich 
preußiſchen 34ſten Infanterie-Regiments folgten geſtern Nach- 
mittags die Reſerven des 39ſten Regiments, die ſingend und jubelnd 
hier ankamen. 7 5 

Aus dem Waldeckſchen, 5. Mai. Das Bataillon Wal⸗ 
deck wind mobil gemacht. Den 8. Mai müſſen alle Beurlaubten 
eintreffen und die Marſchordre lautet auf den 13. dieſes Monats. 


Altena, 7. Mai. Das Kontingent, welches Dänemark 


nach Bundesbeſchluß vom Juli 1858 zu ſtellen hat, beſteht nach 


Angabe der „Fl. Z.“ aus einem Haupt, Reſerve- und Ver⸗ 
ſtärkungs⸗Kontingent, zuſammen aus ca. 5500 Kombattanten. 


Frankfurt, 7. Mai. Heute Abends trafen auf der Main- 
eſer⸗Bahn die einberufenen Reſerve-Mannſchaften des preußi— 
ſchen 38, Infanterie Regiments hier ein. Dieſelben wurden, wie 
das „Fr. F.“ berichtet, von dem Offizier⸗Corps, ihrer Regiments- 
muſik und von mehreren Tauſend Bewohnern der Stadt am 
Bahnhof empfangen und in die Rahmhofskaſerne geleitet. 
England. 5 
London, 8. Mai. Lord Cowley iſt geſtern von Paris 
hier angekommen und bei Lord Rockeby abgeſtiegen, wo ſeine 
rau ſchon längere Zeit zu Gaſte iſt. Er hatte unmittelbar nach 
ſeiner Ankunft eine längere Beſprechung mit Lord Malmesbury. 
— Kraft eines vom 30. des verfloſſenen Monats datirten Ge: 
heimraths⸗Befehles wird das Marineſoldaten-Corps durch 2000 
kann und zwei Oberſt⸗Lieutenants mit entſprechendem Officier⸗ 
ſtabe verſtärkt werden. Das ganze Corps wird dem zufolge 
112 Divifions: Compagnien umfaſſen und jede derſelben aus 1 
Capitän, 2 Subaltern⸗Officieren, 6 Aerzten, 6 Unterofficieren, 
3 Tambours und 116 Gemeinen, ſomit zuſammen aus 134 Mann 
beſtehen. Dazu 16 ArlillerieCompagnien mit je 1 Capitän, 
4 Subaltern Officieren, 11 Sergeanten, 9 Korporalen, 3 Tromm⸗ 
lern und 152 Kanonieren, zuſammen 188 Mann. Rechnet man 
dazu den aus 99 Offieieren ze, beſtehenden Generalſtab, ſo be 
fteht das ganze Corps aus 16,995 Mann. — Urquhart kündigt 
für übermorgen eine Vorleſung an „über die Gefahr, die Eng · 


land aus einer Vernichtung Oeſterreichs erwachſen würde.“ 


1 London, 8. Mai. Allem Anschein nach wird die Regierung 

urch vie Appellation an das Land wenig gewinnen — alle Ber 
richte über den Ausfall der Wahlen ſtimmen darin überein, daß 
die Partei des Miniſteriums nicht viel ſtärker im neuen Parla⸗ 
ment ſein wird, als im alten. Man zählt bis jetzt 321 liberale 
Wahlen und 261 conſervative. Vorausſichtlich bleibt alſo die 
Stellung der Regierung die alte und wird ſie nur durch den 
Zwieſpalt innerhalb der liberalen Partei ſich am Ruder erhal⸗ 
ten können. — Der Economiſt ſpricht ſich ſehr entſchieden für 
Annäherung Preußens und Englands aus. Erſteres müſſe den 
deutſchen Bund leiten. Englands Pflicht ſei es durch alle ihm 
zu Gebote ſtehenden Mittel die Verletzung deutſchen Gebiets zu 
hindern. 


anleihe von 30 


Frankreich. 

Paris, 9. Mai. Aus Turin meldet ein offizielles 
Bulletin von geſtern Abends, die Oeſterreicher ſeien von 
Vercelli nach Buranco und Saluzzola gerückt und befeſti— 
gen ſich fortwährend auf beiden Ufern der Seſia. Die 
Oeſterreicher hätten eine Recognoseirung gegen den Brük— 
kenkopf von Caſale gemacht, hätten ſich aber nach einem 
heftigen Angriffe zurückgezogen. 

* * Paris 9. Mai. Wunderbar iſt's, daß die Privatnach⸗ 
richten aus Frankreich ſehr häufig mit dem, was die Zeitungen 
und Zeitungscorreſpondenzen berichten, nicht übereinſtiumen. Jene 
wiſſen von dem Kriegsenthuſiasmus im Innern des Landes 
ſehr wenig, ja man ſoll dort ſogar die durch die kriegeriſchen Ver— 
hältniſſe herbeigeführten traurige Handelsverhältniſſe mit nicht 
geringer Mißſtimmung tragen. Die Zeit wirds lehren, was daran 
wahr iſt, ſicher läßt ſich indeß annehmen, daß man des Krieges 
ſehr bald überdrüßig werden wird, wenn Louis Napoleon nicht 
bald entſchiedene und glänzende Erfolge in Italien hat. Man iſt 
übrigens auf die Nachricht der erſten Schlacht ſehr geſpannt, und 
erwartet dieſelbe ſehr bald. Der Kaiſer wird nun, wie es allge⸗ 
mein heißt, am 10. Abends Paris verlaſſen und am Mittwoch in 
Marſeille an Bord der Pacht Reine Hortenſe gehen. In Genua 
werden gewaltige Empfangsfeierlichkeiten vorbereitet. Für den 
Prinzen Napoleon liegt ebenfalls in Marſeille ein Dampfer be⸗ 
reit. — Im Ganzen ſind jetzt in Genua von Toulon und Mare 
ſeille 81,000 Mann eingetroffen, über die Alpen ca. 18,000, 
alſo ſtehen ca. 100,000 Mann auf italieniſchem Boden. 

— Briefe, die vom Kriegsſchauplatze geſtern hier eingetroffen, 
ſchildern den Geiſt der franzöſiſchen Truppen als ausgezeichnet, doch 
verhehlt man ſich nicht, daß im großen Feſtungs⸗Viereck, „im Viereck 
der Othonen“, wie ein franzböſiſcher Genie⸗Offizier ſich ausdrückt, „vier 


Sebaſtopols zu nehmen ſind“. Auf einen langen und anſtrengenden 
jetzt alle Ehren Schildwa⸗ 


Feldzug macht ſich Alles gefaßt. 

— Auf Befehl des Kriegsminiſters ſind 
chen in ganz Frankreich unterdrückt worden. Die Präfecturen, die erz⸗ 
biſchöflichen und biſchöflichen Paläſte ꝛc. werden in Zukunft ohne Wa⸗ 
chen a werden. — Nach Briefen aus Rom vom Z. Mai im 
„Pays“ ſoll die dortige franzöſiſche Armee auf 15 20,000 Mann ge: 
bracht werden. Demſelben Schreiben zufolge herrſcht in den römiſchen 


Staaten eine große Aufregung. In die Marken ſind zahlreiche bewaff⸗ 
nete Banden eingefallen, die das flache Land zum Aufſtande zu verlei⸗ 


ten ſuchen. 
— Italien. 

— Die neueſten Nachrichten vom Kriegsſchauplatze, jo wider⸗ 
ſprechend ſie ſonſt auch lauten, ſtimmen darin überein, daß die 
Oeſterreicher von ihren Angriffs⸗Bewegungen mehr und mehr 
zur Defenſive übergehen. Das rechte Po Ufer iſt von denſelben 
vollſtändig geräumt worden, und von dem aus Piacenza ausge— 
rückten Benedek'ſchen Corps verlautet immer noch nichts Beſtimm⸗ 
tes; auch auf dem rechten Flügel werden die vorgeſchobenen Corps 
immer unverkennbarer auf die Seſſia⸗Linie zurückgenommen. Der 
„Nord“ will ſogar aus Privat⸗Mittheilungen willen, „der Rück— 
zug der Oeſterreicher ſei Folge einer Weiſung, die von Wien ein⸗ 
getroffen, wo ein neuer Feldzugsplau angenommen wurde.“ Wäh⸗ 
rend die Oeſterreicher ſich an der Seſia zu verſchanzen ſuchen, 
wird aus Piemont von Augenzeugen berichtet, „daß die Franzo⸗ 
ſen ſich großartig in Novi verſtärken und daß es ihnen auch kei⸗ 
neswegs an einer gewaltigen Artillerie fehlt.“ 

In Turin hat die Regierung die Bank ermächtigt, die 
Baarzahlungen W und fie dagegen zu einer Staats⸗ 
on U verpflichtet EEE Se 

Aus Rom, 5. Mai, wird über Marfeille gemeldet, daß 
die franzöſiſche Beſatzung in Rom in ganzer Stärke bleiben ſoll, 
und daß der Papſt vom Kaiſer Napoleon ein beruhigendes Schrei— 
ben erhalten hat. In Ancona liegen, dieſen Berichten zufolge, jetzt 

10,000 Oeſterreicher, während eine Depeſche der Times nur von 
6000 Mann wußte. Daß die Gährung in der Romagna groß 
ſei, wird auch in dieſen Briefen beſtätigt. 

Aus Neapel wird gemeldet, König Ferdinand ſei bei der 
Nachricht von dem Stande der Dinge in Italien in ſolche Auf— 
regung gerathen, daß ſein Zuſtand ſich verſchlimmert habe; doch 
beſchäftige er ſich deſſen ungeachtet eifrig damit, die Angelegenhei⸗ 

ten ſeines Reiches zu ordnen. Bekanntlich giebt es am neapolita⸗ 
niſchen Hofe zwei Parteien, die ſich gegenfeitig bekämpfen. Von 
einer Minijter- Veränderung in Neapel iſt ſtark die Rede. Die 
Independance Belge meldet: „Die Regierung beider Sicilien hat 
durch ihre Vertreter bei den europäiſchen Höfen erklären laſſen, 
daß Se. neapolitaniſche Majeſtät die ſtrengſte Neutralität gegen 
alle Mächte während der gegenwärtigen Verwicklungen beobachten 
wolle.“ 

; anien. 

"+ Madrid 4. Mai. Man ſpricht von Einberufung von 20 
Miliz⸗Bataillonen unter die Fahne. Im Congreſſe wird der Ge— 
jegentwurf wegen Erhöhung der Armee auf 100,000 Mann wohl 
faſt einſtimmig genehmigt werden. Clamor Publico wünſcht, daß 
die Regierung ſich offen für bewaffnete Neutralität ausſpreche, 
daß fie 150,000 Mann unter Waffen habe, die Plätze und Hä⸗ 
fen befeftige und die Balearen durch eine Garniſon von 20,000 
Mann ſchütze. — . 

Rußland. 

Petersburg, 3. Mai. Der Empfang des Grafen Ka⸗ 
rolyi iſt ſehr ehrenvoll geweſen. Unglücklicherweiſe war derſelbe 
grade an den Oſterfeiertagen hier eingetroffen, ſo daß er erſt 
nach denſelben, am Donnerſtag, dem Kaiſer fein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben übergeben konnte. Am Tage darauf, dem Geburtstage 
des Kaiſers, fand eine feierliche Meſſe in der Kirche des Winter⸗ 
palaſtes und nach derſelben diplomatiſcher Empfang ſtatt, bei dem 
Graf Karolyi auch der Kaiſerin vorgeſtellt wurde. Abends war 
er auch bei dem Hofball anweſend und wurde hier dem Groß 
fürſten Nicolaus vorgeſtellt. 


. Danzig, den 11. Mai. 

% Stadtverordneten-Verſammlung, 10. Mai. — 
Vor der Tagesordnung hatte der Stadwwerordnete Biber, auf 
die Bekanntmachung des Magiſtrats vom 6. Mai Bezug neh⸗ 
mend, den Antrag geſtellt, ſtatt des beſtehenden Servis-Bu⸗ 
reau die Functionen deſſelben zu theilen und zwei Bureaus zu 
errichten, um die Geſchäfte beſſer bewältigen zu können. Nachdem 
der Magiſtrats⸗Commiſſar die Unausführbarkeit einer ſolchen 
Organiſation auseinandergeſetzt, dem auch der Stadtverordnete 
Apel beiſtimmt, beruhigt ſich der Antragſteller bei den ihm ge⸗ 
wordenen Erklärungen, wiewohl er nochmals bemüht iſt, den Ein⸗ 
wand der Unausführbarkeit zu widerlegen. a 

Auf den in einer frühern Sitzung vom Stadtverordneten 
Sadewaſſer an die Schul-Deputation geſtellten Antrag, die 
Ueberfüllung der Klaſſen (beſonders in der St. Johannis 
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und St. Petri⸗Schule) zu vermeiden, iſt der Beſcheid eingegan— 
gen, daß dem Uebelſtand durch Errichtung neuer Klaſſen abge— 
holfen werden ſoll. 
Bei dem Bericht über die Kämmerrei-Kaſſe richtet der Vor— 
ſitzende Walter an die Verſammlung das Erſuchen, bei der jetzi⸗ 
gen politiſchen Situation unſeres Landes in den Bewilligungen 
außer odentlicher Summen eine größtmögliche Sparſamkeit walten 
zu laſſen. — Die Wirkung dieſer Ermahnung zeigt ſich bereits 
in einer für den Danziger Handel höchſt wichtigen Angelegenheit, 
in der Debatte über die Bewilligung verſchiedener Summen für 
außerordentliche Baggerung. Es handelt ſich hauptſäch⸗ 
lich um die Bewilligung von 7563 Thlr. zur Baggerung der 
Mottlau, und wiewohl die Stadtverordneten Goldſchmidt 
und Hausmann die Einſtellung der Baggerung als ſehr bedenk⸗ 


lich für den Handel Danzigs geſchildert, treten die Stadtverord⸗ 


neten Thiel, Barendt, Jebens, Kloſe und Prätzel dieſen 
Anſichten entgegen, während Krüger die Einſetzung einer Com⸗ 
miffion beantragt, welche unterſuchen fol, ob eine Ausſetzung der 
Baggerung auf ein Jahr bedeutenden Nachtheil bringen würde? 
Jebens hatte den Antrag geſtellt, in Anbetracht der politiſchen 
Zeitverhältniſſe die Bewilligung der Summe von 7463 Thlr. 
für außerordentliche Baggerung auszuſetzen, inzwiſchen mit den 
etatsmäßigen Mitteln nach dem Baggerungs-Plan pro 
1858 die gewöhnliche Baggerung vorläufig noch 2. Monate 
fortzuſetzen. Jebens und Krügers Antrag werden von 
der Majoritöt angenommen und die Herren Klawitter, Stei⸗ 
mig, Hausmann, Krüger und Thiel als Commiſſions⸗Mitglieder 
gewählt. ö a 
Die Mehrausgaben der Servis-Deputation (worunter 
auch 225 Thlr. für Perſonal-Vermehrung im Büreau) werden 
bewilligt, und zwar mit dem Bemerken, daß dieſe Bewilligung 
auf die in Langefuhr gelegenen, und durch Privatverträge 


dorthin verlegte zweite Huſaren Schwadron keine Anwendung 


habe. Den Stallbeſitzern in Langefuhr wird auf den Antrag _ 
Thiel's ſtatt 7½ Sgr. auch der für die Stadt anwendbare 
Erſatz von 10 Sgr. bewilligt. 

Auch auf die Wahl eines Schulraths wird bei den dro— 
henden kriegeriſchen Ausſichten von der Verſammlung verzichtet 
und der Gegenſtand vorläufig auf die nächſte Sitzung verwieſen. 

* Unſer muſikliebendes Publikum hat noch im Verlaufe 
dieſer Woche eine ſehr intereſſante und eigenthümliche Uuter⸗ 
haltung zu erwarten. Das Doppel-Quartett der acht Bearner 
u. Baskiſchen Sänger, welches in den bedeutendſten deutſchen 
Städten, in Berlin noch nunlängſt im Königlichen Opern— 
hauſe, ſich hören ließ, daſelbſt auch u. A. zu einem Privat⸗Con⸗ 
zert des Prinz-Regenten geladen wurde, iſt — auf der Reiſe 
nach Petersburg begriffen — bei uns in Danzig eingetroffen und 
gedenkt, hier vorläufig ein Conzert zu veranſtalten. Die ſelten 
ſchönen Stimmen und beſonders das muſterhafte Enſemble 
haben überall glänzende Erfolge errungen. Wir dürfen vor 
Allem darauf hinweiſen, daß wir es hier nicht mit gewöhnlichen 
Kneipen⸗Sängern, ſondern mit einer wirklich künſtleriſchen Er— 
ſcheinung zu thun haben, welche auch die Beachtung des gebil— 
deten Publikums in jeder Weiſe verdient. 

Im vorigen Jahre bildete ſich hieſelbſt von jungen Leu⸗ 
ten, meiſtens dem Handelsſtande angehörig, ein Turnverein, 
der während des Sommers zu regelmäßigen Uebungen unter Lei 
tung eines Turnlehrers ſich verſammelte. Nachdem den Winter 
über ſeine Thätigkeit eingeſtellt war, nimmt er dieſelbe jetzt von 
Neuem auf. Unſeres Wijjens fol wöchentlich zweimal in den 
Abendſtunden (wie wir vernehmen, unter ſpecieller Leitung des 
Turnlehrers Grüning) auf dem von der ſtädtiſchen Behörde 
dazu hergegebenen Turnplatze geübt werden. 

*Nach Berliner Blättern find die Reſerven für das 33. u. 
34. Regiment, 700 Mann, aus Altpreußen in Berlin einge⸗ 
troffen um mittelſt Extrazuges nach dem Rhein befördert zu werden. 

Bromberg, 10. Mai. Der im letzten Jahre in Königs— 
berg als Tenoriſt engagirt geweſene Muſiklehrer Hr. Grahn iſt 
wieder zu uns zurückgekehrt und auch zum Dirigenten der Lieder- 
tafel wieder erwählt worden. 


Handels -Zeitung. 


(W. B. T.) Dörfen-Depefcyen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 11. Mai, 2 Uhr 41 Minuten. (A i 
Danzig 3 Uhr 20 Minuten Nachmittags.) kommen in 

Roggen feft, loco 42%, Frühjahr 42, ane 437. — 

rief. 

Die Fonds börſe zeigte ſich ſtille, wenn auch Fonds be⸗ 
banptet waren. — Staatsſchuldſcheine 74. — Preuß. Anleihe 
89. — Weſtpreuß. Pfandbriefe 715. — Sranzofen 385. — Noch 
deutſche Bank 643. — National = Anleihe 424. 


Hamburg, 10, Mai. Getreidemarkt. Weizen loco 5 bis 
6 Thaler niedriger, ab Auswärts nominell. Roggen loco flau, ab Kö⸗ 
nigsberg 122 2 68 ausgeboten ohne Kaufluſt. Bel pro Mai 23%, pro 
Oktober 233. Kaffee 5% gehalten, 54 viel Kaufluſt. Zink 500 Ctr. loco 
12%, 1000 Ctr. Lieferung 12%: 

London, 10. Mai. Conſols 913. 1% Spanier 264. Mexikaner 
193. Sardinier 73—75. 5 % Ruſſen 102106. 43 7 Ruſſen 92—94. 
Geſtern wurden 2 Millionen L Schatzſcheine bezahlt. Hamburg 3 Mos 
nat 13 Mk. 4 ſh. Wien 15 Fl. 50 Kr. 

Liverpool, 10. Mai. Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. Preiſe 
gegen geſtern unverändert. 

Paris, 10. Mai. Die Börſe war ſehr geſchäftslos. Die 3% be 
ann zu 60, 70, hob ſich auf 60, 80, wich wiederum auf 60, 70 und 
ſchloß in träger Haltung zur Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr wa. 
ren 914 eingetroffen. Schluß⸗Courſe: 3, Rente (0, 75. 4% Rente 
88, 50. 3 4 Spanier 343. 14 Spanier 257. Silberanleihe —. Oe⸗ 
ſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 343. Credit⸗mobilier⸗Artien 520. Lomb. 
Eiſenbahn⸗Actien 431. 


Producten- Märkte, 


Danzig, 1 6 725 Babnpreife. 
i 120/127 134/1366 nach Qualität von 50/75-90/95 4 
Ka 124.1504 won 48/49—52/53 Fr. en 
Erbſen von 60 —70 im Detail bis 75 Fr. 
Gerſte er und große nach Qualität 100/106 112/118 von 
35/38 — 47/50 

g Hafer von 31,2 34/35 Hr, und dariiber. . 
Spiritus zuletzt 174 % bezahlt; Forderungen höher. 
Getreidebörſe. Wetter: kalt und bezogen. Wind N. 

Bei mäßiger Kaufluſt ſind am heutigen Markte 105 Laſten Weizen 
verkauft worden, und wurde bezahlt für 124,58 bunt ausgewachſen 
JE. 074 1268 hell mit Auswuchs , 15, 1274 beſſerer . 401 
165 446 1288 72. 462, 1322 hell % 510, 1928 bunt alt “72. 520. 
308 desgl. 540. 133 4% fein bunt alt ZZ 550 ; 

Rongen mit 513, 52 %. der 1300 
: BR kleine Gerſte 46% 6 107/88 kranke 40 Gr, 118/12 
e . . 

Poln. gute Futtererbſen „Z 380. 

Spiritus ohne Zufuhr und deßhalb ohne Umſatz, 17% 
letzter Preis. 


BA 


Elbing, 10. Mai. Witterung: Nachdem in 


etwas Regen gefallen war, hatten wir heute einen 


Tag bei bewölktem Himmel. 

Die 3 
Weizen wa 
vom geſtrigen Londoner Markte ſehr flan lautet, 
auch bier die Preiſe herunter gehen werden. — 
übrigen Artikel unverändert. — Spiritus ohne 

Bezahlt und anzunehmen iſt: 


Wind: Süden. 


ufuhren von Getreide find ſehr gering. — Die Preiſe für 
ren bis heute Mittag unverändert, da indeſſen die Depeſche 

iſt anzunehmen, daß 
Roggen niedriger, die 
Zufuhr. a ! 
Weizen mehr oder minder ausge | 


vergangener Nacht 
ſchönen warmen 


f Rübz! ſoeo 114 . Br., Mai 1111 K bez., B. u. Gd. 
September » October 113— 113 Ze bez. u. G., 11% J. Br. 
Leintzl loco 10% %, Mai 104 . Gek. 200 t. 
Spiritus loco ohne Faß 20 bez., mit Faß Mai 20—192 
K to. u. Br., 10% G., Mai⸗Junf 20 — 191 bez. u. Br., 197 ©. | 
Juni⸗Juli 20 — 20% K bez. u. B., 207 G., Juli-Auguſt 1214-21 
1 u. Br., 20% Gd., Auguft » September 22—21% . bez., B. 


u. G. 
Mehl flau. Wir notiren für Wei 


zenmehl 0. 4 — 437, 0. und 


wachſen 117/24 54-80 ne, beſſere Qualitäten nicht vorgeweſen. 1. 33 — 4% %. — Roggenmehl 0 335—3% , 0. und 1. 2 set . 

nd 2 ide 48 KR ſehr ſchwerer 49 0 Yr 1001 kran⸗ 5 RR 9% 4 Ru 

ker 1—2 x, niedriger. — Gerſte kleine zum Malzen 1108 34 Berlin, 9. Mai. (B. u. H. 3.) [Vieh.] In Folge reichlicher 

— 44 Hr, Futter“ 90/1108 30-38 . — Hafer 60-758 30— heute das Geschäft an 1 be a | 

36 e — Erbſen weiße 55—65 Hi extra ſchöne 70 yr. Anfubr war beute das Geſchäft an unſerem Viehmarkte flau und ftell- | Aug. Reuther, 


Spiritus . 17 nominell. 


Königsberg, 10. Mai. Wind: SO. . 15%. 
driger, loco hochbunter 128 — 1348 85 95 9% B., 1328 884 Kr 
128.134 f 75 


bez, bunter 126 134 7888 Hr. B., rother 
85 Gr. B., 129.130 E 76 Fr bez. — Roggen 
1220 43—45 % B., 123 1968 45448 % 


4648 &. bez., 1271308 49—52 Sr. B., 1288 50 
Juni 453 
15 54 —45½ 9% bez., 
G., Juni⸗Juli 453 r bez., Auguft 47 


Mai 1208 454 n B., 44 A G., Mai) 
44; G., Juni 454 J, B., 45 G., 4 


2 


Ne B., 453 
46 


G., Juli Auguſt 46 9% bez., September⸗October 48 


403 Br, G. — Gerſte leco große 105 — 115 8 
Heine Malz, 98 — 1088 38 — 48 Ser B., 
40 % B. — Hafer unverändert, loco! 6 


B., — Erbſen loco weiße Koch- 65 — 75 Sy B., Futter- G. Mortier Swanland (SD 5 i 

5 70 a bi 5 , 0 A Hull, Getreide. 

263 Fr B., graue, 80110 E, B., grüne 7080 %.. B. — 9. F Tetzlaff, Charles 9 Mare 55), Brangemontt bi 

ze 5 70 — 75 Fr. B., 68 Y bez. — Wicken ohne Frage Angekommen: { 

75—00 % B. / J. Richards Catharine. 5 i 
Leinſaa 4 lau,, loco feine 112 — 1188 85 — 110 Ar. B., mittel RN. 90 Kennet Kingsford Get eue er h 

108—112 % 75— 82 % B., ord. IM-1108 55.60 f. B, C. Spörk, tre Broedre/, Bergen Heringe 
Kleeſaat loco rotbe GR 244% Hr B., weiße 1—7 F B. 5 N (nach Schweden bestimmt.) 
Thymotbenm 31 % 8. ; D. Andreſen, Hoffnung, Cappeln, Ballaſt. 
Spiritus pro 9600 4 Tr. feſt, loco ohne Faß 18% * B., G. Bulwers, Reſtleß, Stettin do 

18 % G mit. Faß 19% A B., 1% . G., Mai incl Faß Im Ankommen; 1 Schiff. Kant 

20 34. B., Mai-Juni 20 3. Br, August 22 . B., 21 % G. N 


Stettin, 10. Mai. (Oſtſ.⸗Ztg.) Vormittags 
Wind öſtlich. Temperatur + 15% R. 

An der Börſe. 
70 & bez., 
64 7 G. u. Br., Juli-Auguſt 644 

Roggen niedriger bezahlt 
Qualität Yor 777 41—43 9 b 
Juni⸗Juli 423 e bez., Juli Auguſt 433 
413, 4 % bez, 41 % G. 

PR. Ya 70d. 


Gerſte, loeo 35—37% 
Hafer ohne Umſatz. 
Rüböl flau, loco 11% %. mit Faß 
Yr Mai 114 Br., September⸗October 11 . bez. 


Pig. bez. 


Spiritus flau, Toco ohne Faß 18 % bez., Mai⸗Juni 18 „ bez. 
u. Br., Juni, Juli 17, J 4 bez., Juli⸗Auguſt 17, 3 4 bez., 


September 17 7 B. 
Rapps 7% September⸗October 77 &. bez. 


Berlin, 10. Mai. Wind: Weſt. Barometer: 283. Thermometer 


14° . Witterung: leicht bewölkt. 

Weizen loco 48 — 80 . 
— 44 .. gef. nach Qual., Früh 
u. G., Mal⸗Juni 41—41—114 
43 9. bez. u. Br., 427 Gd. 
bez, B. u. G., Gerſte große 33 — 43 . 
37 %, Srübjabr 35 30 
Juni Juli 35 —354 % bez. 


25 © 


3 


folgende Ja 
ein Termin 

den 7. Juni d. J. Nachmittags um 3 Uhr 
an. 

Hierauf reflectirende Candidaten werden erſucht, 
ſich bei uns entweder perſönlich oder in portofreien 
Briefen zn melden und ihre Qualification nachzuweiſen. 

Mit der Bürgermeiſterſtelle iſt ein Einkommen 

a) 400 Thlr. Gehalt und 
b) freie Wohnung 
verbunden. 
Schwetz, den 6. Mai 1859. 13854 
Die Stadtverordneten-Verſammlung. 


Für Militairs. 
Herabgeſetzter Preis 
von 2 Thlr. 73 Sgr. auf 20 Sgr. 


Kaiſer Napoleon III. Ueber die 
Vergangenheit und Zukunſt 
der Artillerie. [363] 


Aus dem Franzöſiſchen von H. Müller II., Lieut. 
2 Bände. 20 Bogen, 8. geheftet. 

Früher: Preis 2 Thlr. A 4 0 fat 20 Sgr. 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung, in Danzig 

durch . Anhuth „Langenmarkt No. 10. 


Wichtig für die Gegenwart! 
Grundſätze des Europ. See⸗ 
rechts von green v. V. Kaltenborn. 


4% Tei mi bei | [3862] 
Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutſche u. ausländiſche Literatur in 
anzig. Stettin u. Elbing. 
Tage eröffne ich am hieſigen 


M Platze neben meinem Tabaks- u. Eigarren- 
Geſchaft, Glockenthor No. 133, 
ein merkantiliſches Ver 
Bürean, 
wozu mir die Conceſſion von Einem Königl. Polizei- 
Präſidium geworden, und empfehle mich namentlich 
den Herren Kaufleuten, dem handeltreibenden Publi— 
eum ſowie den Herren Gutsbeſitzern zur Stelleubeſetzung 
von Handlungs Commis, Lehrlingen, Inſpeetoren und 
Wirthſchaftern. 8 
Indem ich dieſes mein neues Unternehmen beſtens 
empfehle, bitte ich um geneigtes Vertrauen und wird 
es ſtets mein Beſtreben ſein, dem Juſtitute meine 
ganze Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
Achtungsvoll und ergebenſt 


ur Wahl eines Bürgermeiſters für die biefi 
Stadt und Territorium auf 12 hintereinand 
hre, vom Tage der Amtseinſetzung ſteht 


ge 


it dem heutigen 


forgungs- 


[3584] Hermann Makthieſſen, 
Glockenthor Nro. 188. . 
— . 3 


Friſchen engl. Patent-Portland.Ce. 
ment. inländiſchen gelben, ſowie Roman 
Cement empfehlen in beſter Qualität 


N Roggatz & Ostermann. 
! [3756] Hundegaſſe 61. 


| 
| 


| 
| 


utter- 95— 1107 35 — 
— 808 35 — 42 


. Weizen matt, feiner Vorpomm. Yır 85A 69 
83/852 er Mai-Juni 63 . Br. u. G., Juni Juli 


„am Schluß etwas feſter, loco nach 


ez, 77 Mai⸗Juni 41, 413 Re: bez., 
, bez., September Oetober 


bez., ohne Faß 11 & bez. 


nach Qual. — Roggen loeo 42 
jahr 41—41% — 414 PL. bez., B. 
bez., B. u. G., Juni⸗Juli 425 
Juli Auguſt44 — 443 — 4% . 
Fig. bez., Mai Juni 35—35 Fe. bez., 


ers. 


ten ſich Rindviehpreife 1.4 niedriger. 

Vom 5. bis 9. Mai incl. wurden angetrieben und mit folgenden 
Durchſchnittspreiſen bezahlt: Rind vieh: 640 Ochſen, 600 Kühe. Preis 
für beſte Waare 12— 1“ %, (allerbeſte Qualität, kernfett und fein, 
wurde wie gewöhnlich am meiſten begehrt und mit höheren Preiſen als 
vorſtehend bezahlt,) Mittel- 10—12 %, ordinaire ET A r 100,8 
Schweine: 2500, Stück Gute Waare 14—15 Pe, (allerbefte Quali⸗ 
tät Schweine, Ferifett und fein, wurde mit noch hö 
zahlt,) ordinaire 12— 14 % . 100 
Hammel: 2980 Stück. 

— — ————— — — 
Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 11. Mai. Wind: N. 
Geſegelt: | 


Weizen nie chetz, do. 


matt, loco 118— 
Br., 124— 1252 


G r bez., 
B. 
uli ge 
Ar, B. 
1 B., 
. B., 


heren Preiſen be: 
2 — Kälber: 1300 Stück. U 


42 — 48 


4 
58 


Schleuſe Plenendorf. 
Paſſirt find: 
u. 10. Mai. J. Komrau, Danzig, Warſchau. — M. Angermann 
Elbing, Danzig. N Abrahams Wloclawek, do. — F. W. Otto. 
do. bo. — J Sid, do. do. — 5. Frede, Nießzawa. do. — 3. 
Wieſen, Galizien, do. — F. Roy, Elbing, do. — P. Koſchke, Kö⸗ 
nigsberg, do. — J. Murawski, Rothebude, do. — A. Draband, 
do., do. — F. Skubowins, Münſterberg, do. — J. Krzyſanowski, 
Schwetz, do — A. Zippler, Warſchau. do. — S. Ehrlich, Polen, 
do. — J. Koſchke, Danzig, Königsberg — F. Tobulski, do. War⸗ 
ſchau. — P. Sommerfeld, Neufahrwaſſer, Schwetz. 
Mai. J. Müller, Danzig, Neuhof. — E. Finger, do. do. — J. Lau, 
do. do. — M. Panſegraul, do. do. — F. u Fr. Szielski, do. do. — 
F. Ladwig, do do. — F. Spobn, do. Elbing. — C. Fanſche, do, 
Bromberg. — P. Aßmann, do. Königsberg. — J Schweinshaupt, 
Neufahrwaſſer, Graudenz. — F. Med, do. Culm. — J. Okon⸗ 
kowski, do. Graudenz. — F. H. Schmidt, Grandenz, Danzig. — 
C. Moldenbauer, Gluchowo, do. — W. Kretſchmann, Bromberg, | 
do. — A. Kulikewski, do. do. — S. Roſenfeld, do. do. — A. 


trübe und regnig. 


Berlin-Hamb, 


. 


‘dos 


do, 
10. 


| 


uguſt⸗ 


Part.-Obl. 500 


Murawski, do. do. — C. Wochartz, Brock, do — St. Pietrowskli, 


do. do. — Fr. Klawe, do. do. — R. Reck, Brzes Litewoki, do. — ©., do. do. 2 Mon. — B., 140 G. Hainburg kurz 1504 B., 150% 
C. Niekant, BE do. — A. Steller, Graue, do. | G. do. do. 2 Mon. 1494, B., 1487 G. London 3 Mon. 6,144 B. 
%. 10. u. 11. Mai. W. Pisker, Grano, Danzig. — C. Murawski, Koſ⸗ | 6,134 G. Parit 2 M. 77% B., 775 G. Wien, öfter. EM 
afer loco 31— ſaeki, do, — G. Pisker, Nowogrod, do. — P. Krev, Schönherſt, 8 Tage 654 B. 657 G. Petersburg 3 Woch. 884 B., 877 G. 
do. — A. Lietz, Marienwerder, do. — L. Noch, do. do. — E. Thorn, 10. Mai. Agio auf poln. Banknoten 19 %, poln. Cou⸗ 
Neubauer, do. do. — D. Marcus, Thor rant 11 &. . 


u, do. — J. Klein, Dra⸗ 


f Im Verſendungs⸗Comtoir für 


| Nalürſiches Mineral: Wa 


von J. F. Heyl & Co. in Berlin, fin von j 
Marienbader Kreuzbrunnen, ger Salz- und ranzens quelle, 
Emser Kessel und Kränchen, Kissinger Raloczy, 
Caribader in 6 @nellen, Iodsoda wasser. 
friſche aten e eingetroffen, und werden Aufträge darauf zu den in Berlin beſtehenden Verkaufspreiſen, 
tag We Frächt, prompt effectuirt von 


>. 1 F Ast, Langeumarkt No. 34. 
— —e— ͤ ͤÆ—¼ZFLu————ů . ů nn nn ——— BT ET N a — — — 


| ellenweiſe und abgepaßt 
Reiſedecken-Woylachs 
in großer Auswahl zu 
billigſten Preiſen empfiehlt 
Unentgeltlich 


wird in höchſtens einer Minute jeder Zahnſchmerz 
vertrieben; auch nach Außerhalb nah u. fern unent⸗ 
geldlich gegen Whg der Emballage bei 

E. 


ſſer 


a ruchs beim Athmen, 
N bis jetzt als unäbericoffen daſtehend, 
als a 


u 
Radical Mittel gegen Fäulniss des Zahn- 
fleisches nach ärztlicher Vorschrift 
bereitet 
pro SC. 0 Sgr. 


Gebrauchs Anweiſung. 

10—15 Tropfen dieſes Extrakts miſche man in ein 
Weir glas voll gewohnlichen Trinkwaſſers und ſpule 
damit zu öfteren Malen, Morgens, Mittags und 
Abends die Mundhöhle tüchtig aus, worauf nach mehr⸗ 
tägigem Gebrauche der belaſtigende üble Geruch beim 


Aihmen ſich richt nur verliert, ſondern der Athemau 36 üchſtaedt in Berlin, 
e Epos nsch Aroma erhalt ? 55 eee eee ee 
Gut iſt es, doch nicht immer nothwendig, das Zahn⸗ siehti 4 
pe oe bie Zähne bel keiten Gerade 1 ch heabsik ht ige mei- 

er Eſſenz mit einer feinen Zahnbürſte leiſe zu reiben. N — 
Den übelri Geruch nach dem Genuß 1 Se: nen Rittergutsantheil Na- 


tränke, Spirituofen ꝛc. benimmt ein mehrmaliges 


vitz B, genannt Borowke, gele en in Hinterpom- 
Spülen der Mundhöhle damit ſofort. bee 


mern, 3 Meile von der Poststation Ankerholz 


Bei Fäulniß des Zahnfleiſches wird die Anzahl der 13 Meilen von Lauenburg, bestehend aus 263 
Tropfen verdoppelt und zu Öfteren Malen daſſelbe ge: | Morgen mildem schwärzem Lehmboden, 17 Mor- 
ſpült. 5 eb e and 150 Fear Eichen. und 12 5 

5 13 i . chen wald, 6 Pferden, ühen, Mastschafen 
Alleinige en für den zweimaliger eig) gerechnete Taxe Äh 2 

1 3 in 8 ii ie⸗ ! nen soliden Preis bei einer Anzahlung von 
Preuß Staa 15 Parfümerie 5000 Ag. zu verkaufen und ersuche ich Kauflieb- 


haber sich direct an mich franco zu wenden. 
Borowke bei Ankerholz, Mai 1859. 


Ad. Meyer. 


Handlung von 


Eduard Kuchn, 
in Königsberg i. Pr. 


3709 
[3851] / 


Lederne Damentaſchen von 


9 ſgr. an, Portemonnafes, Cigarren: 
Etuis Brieftaſchen und Notizbücher mit auch 
ohne Stickerei, wie auch vele neue Galanterie 


und Oſtermann 


Sachen in Pappe, Holz und Leder empfiehlt der * 
92438007 eachtung 4 Hundegaſſe 61. f 
3800 


J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3. 


Den Empfang ſeiner in 
D Leipzig eingekauften 


Warren zeigt ergebenſt Jan 


W. Jantzen. 


MT —ñ— 
Hege dunn No. 5 ift eine guterhaltene eichene 
Zieſzmangel zu verkaufen. 3859 


Redigiſ t unter Verantwortlichkcit des Verlegers, Bruck und Verlag von A. w. Kafemann in Danzig. 


* N} 7 
Die Vorſpeiſen-Handlung, 
grosse Krämergasse 9, 
empfiehlt Weizen- und Roggenmehl beſter Qualität, 
bei Abnahme von Centnern bis 2% Pfd. zu Mühlen⸗ 
preiſen, reine körnige Weizengrütze 1 Pfd. 3 S 1. „ 2% 
Pfd. 7 Sgr., bei Ctr. billiger, ſowſe alle Sorten 
Buchweizen, Hirſe-, Hafer, Gerſte- u. Reis-Grützen, 
Graupen, Reis, Stoßbrod. Beſonders ſchöne Pflau⸗ 
men à Pf. 23 Sgr., Birnen, Aepfel, Kirſchen, ſtets 
friſche Kochbutter à 6 und 64 Sgr., feinſte Tiſchbut⸗ 
ter 8 und 9 Sgr. zur geneigten Abnahme. 
[3794] C. F. Naue jun. 


F. Janz, Graudenz, Poſen. — 
Paul, do do. — Aug. Zwick, do. do. — C. Kethen, Plock, 9. 
Friedr. Springborn, Bromberg, Thorn. — 
berczvkow, Berlin. — Auguſt Zitimann, Plock. do. 
| Bratke, do. — Macierzynski, durch die Stabtjchleufe, 


Woite, Elbing, do. — 
Becker, Rüdeszvorf, Bromberg. — F. K 


Mucharski, Danzig, 779 


D. Vogel, Krulniea, Danzig, 87 L. Wei 
Naidowski, Uscilug, do. 122 L. We 
linowski u. Liedtke, Polen, Mewe, 
Kittelmann, Grodeck, Danzig, 37 L. Roggen. N 
Lochow, do. 60 L. do. — C. Steller, Wloclawek do. TIL. Wei 
zen. — G. Schmidt, Obrylo, do. 28 L. Roggen 4 L. Erbſen. — 
Chr. Wernicke, do. Stettin, 20 L. Erbſen, 1099 Std. hart. Holz 
1220 Sick. weich. Holz. — M. Kuſoczinski, Pultusk, Danzig, 4 
L. Roggen. — A. Kafezinski, do. do. } 
Engelhardt, Tykoczin, do. 86 L. Leinſaat. — Jankel Gründer) 
Makow, do. 710 Stck. weich. Holz. 


Berlin-Anh. E. 


Berlin-Potsd.-Mgd 94%B.! 
Berlin-Stett. 834 B.’824@. 0 
Oberschl. Litt. A. u. O. — B 95 G. Ostpreuss. Pfandbr. 692 B. — 6 
do. Litt. B. 925. 915 G. 
Oesterr.-Frz.-Stb. 88 B. — 6. 
Berlin-Stett. Pr.-Obl.— B — 6. 
II. Em. — B. — G. 
Insk. b. Stgl. 5. 
6. A. — B. — . 
Russ.-Engl Anl. — B. 
Russ.-Poln.Sch.-Obl. 713 B. 
Cert. Litt. A. 300 fl. — . 7756. 
do. Litt. B. 200 fl — B. — G. 
Pfdbr. n. i. S. 


e Anl, — B. 88 G. 
Stautaanl. 5% ,,,, 892 B. 887 
wechſel⸗Eburg vom 10. Mai 


catz, 


do. Neuhof. — Fr. Roy, do. Elbing. 


Bromberg, den 9. Mai. 1 
„Birkner, Wloelawek, Berlin. — A. 


W. Fermum, Do 
4 — Eduard 


Den 10. Mai. f 
Berlin, Elbing. — Prietzel, Graudenz, Berlin. — an 
un, nu Buchholz, Stettin, Elbing. — . 
alle, do. do. — H. dw 
do. — G. Schulz, do. do. — W. Kranich, Warſcha, 


Berlin. — Doberenz, do. do. — Gottl. Menke, Neuſalz, Thor 
Thorn, jr 10. Mai. Waſſerſtand 5 5", 
8 { mern 


rtöomauf: 

iſenbahnſchienen. — Erdmann, do. do. de 

F Mae DLR. Hrn * 
en, „Noggen. — Andr. 

ht, 6 L. Roggen. — P. Ma 
00 Klftr. Brennholz. — Ft 

— A. Zielin sl 


8 L. do. — F. Rüdiger h 


3 
288 L. Weizen, 221 L. Roggen, 24 L. Erbſen, 


Summa 
h 86 L. Leinſaat. 


Fonds ⸗Börſe. 


Berlin, 10. Mai. a 
A. 90 B.— 6. Staatsanl. 56 89% B. 88% 8 
854 B. 44 6. 0. „„ F 

33 G. Staatsschuldsch. 74% B. 744 G. 
Staats-Pr.-Anl. 101 B. — G. 


! 


1 do. 79 B. — G. 
Posensche do. 4% Br @ 
do. do. neue, — B. — G. 
Westpr. do. 33% 72 B. — G. 
do. 4 % 70 B. 767 f. 
Ponm. Rentenhr. — B. 80% G. 
Posensche do. 76% B. 76% G. 
Preuss. do. — B. 82 6, 
Preuss. Bank-Anth. 1074 B. 10636 
Danziger Privatb. 683 B. — 8. 
Königsberger do. 69 B. — G. 
Posener do. 544 B. 534 6. 
Di-e.- Comm. -Auth. 72% B. 7146 
Ausland. Goldm. 35.44. — B. 1090. 
Amſterdam kurz — B., 1413 


A. — B.— G. 


7036. 


R. 80% B. 795 G. 
fer B. r . 


— 


Geſangbücher u die engel, 
reformirte, katholiſche und Militair⸗ 
Kirche, in eleganten Sammet⸗, Leder: und 


Papier⸗Eiubänden, empfiehlt in Auswahl 
bien 
[3853] J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe 3. 


Friſch gebrannter Ruͤders⸗ 
8 dorfer Kalk in Tonnen und looſe 


it hier und in der Kalkbreunerei zu Mens 
b hrwaſſer ſtets vorräthig und offerire ſolchen billigſt. 
[8841] 


W. Wirthſchaft 
Aus einer fo eben von Chriſtiania arrivirten Schiffs⸗ 


1 


Gerbergaſſe 6. 
ladung ſchbnes Norwegiſches Stahl⸗Eis 
in klaren großen Kryſtall⸗ B 

wechſeln mit dem hier importirte 

Eis, offerire jedes beliebige Qua 
15 Sgr. pro, Etr. frei ab hier. 

Stettin, den 7. Mai 1859. 


J. G. Weiſſ. 
Aufträge werden Jopengaſſe 66 im Compfolr gef. 
angenommen. 30 


Aatürliches Friedrichs 
N haller Bitterwaſſer 


ſtets vorräthig bei 


13855) A. Faſt, Langenmarkt Nro. 34. 


in ſehr elegantes ſtar⸗ 
6E kes Reitpferd, Voll⸗ 
blut, 5 Fuß 9“ groß und 
guf geritten, iſt zu ver⸗ 
aufen. Wo? zu erfragen 
im Gaſthauſe „zur Hoff, 
nung“ vor dem hohen 
Thore. 6861 


beken, nicht zu ver⸗ 
n ſchneeigen Ruſſiſch⸗ 
ntum zum Preiſe von 


Angekommene Fremde. 
10. Mai: 


Englisches Haus: Jugen. Collignon u. Gem. a. 
eee Schiffs baumſt. Miglafhe; Elbing, Gutsb. 
Ben a. Koſſaken, Kauf. May a. Berlin, u. 

raun a. Graudenz. ’ g 

Hötel de Berlin: Kaufl. Bloch a. Bialyſtock u. 
Richter a. Berlin, Baron Mäsfeld a. Lewino, Port. 
Maler Wernicke a. Breslau, Part. Blautenmener 
a. Berlin, Lient v. de de a. Tilſt. Kauf. Kür 

er a. Bremen u. Seebenitz a. Dresden. * 

Hötel de Thorn: Gutsb. Brümmer a. Stein, Kaufl- 
Jacobſohn a. Behrend, Schulze u. Frl. Freſe a. El⸗ 
bing. 


9 N 

Heichholds Hotel: Kaufu. Hilſcher a. Bromberg 

Sende Hotel: Kaufl. Hammerſtein a. Aa, 
Löweuſtein a. Danzig, Dr. Wallenberg a. Pelplin, 
Gutsb. Plehn a. Bortau, Fabr. Fenner a. Slolp, 
Wirthſch. Inſp. Schwartz a. Görkau, Vic. Prahl a. 
Sraunsberg, Pfarrer Grutn a. Qucetz, Blubalt a. 
Holtsdorf, u. Verze a. Elditten. 

Hötel zum Preussischen Hofe: Partie. Genf 
a. Elbing, Kaufm. Hull a. Stettin. 


— — — 


Be 


— 


gaß, do. — J. Steinwurzel, Polen, do. — F. Gatzle, Neufahr⸗ 
waſſer, Graudenz. — J. Thiem, Danzig, Neuhof. — M. Ges 

do. Tiegenhof. — M. Dieſterbeck, do. Königsberg. — D. Hein, 
do. do. — M. Arendt, 


— 


